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Diese Ausgabe der Vereinszeitung ist in erster Linie 

der Nachbetrachtung unseres ll 0 jährigen Vereins­

bestehens gewidmet. - Um die Wirtschaftlichkeit zu 

balancieren, mußten einige Beiträge für die nächste 

Ausgabe zurückgestellt werden. 
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Frauensport, Basketball, Fechten, Gymnastik, Kinderturnen, Turnen, Kanu, Segeln 

LICHT .VND LIEBE 
VNSER t\LLER WEIHNACHTSWUNSCH 

Ein kleines Emblem, das nebenstehende Bilc;lchen. Groß 
jedoch in seiner Sinngebung. Es ist nicht scrwer zu 
verstehen, was es sagen wirl. Nur zwei Worte: Licht 
und Li e b e ! - Also: Erleuchtung und somit Erkennen 
der Gefahr des alles Leben tötenden Giftes, wie es 
der Wurzelstock der immergrünen Christianswurz mit 

. ihren weißen Blütenblättern treibt. Liebe aber gebiert 
die Verpflichtung, alle erkannten Gefahren aufzuzei-· 
gen und zu bekämpfen. Daß es gelinge, ist unser aller 
Weihnachtswunsch . · 

Ta.~ für Tag begegnen w~r dem Halbstarkenproble~, einem Samm.elbegriff 
fur das was von Jugendlichen gegen Gesetz und Sttte begangen wird. Man 

sieht mitleidig auf die heutige Jugend herab; hebt wie ein Pharisäer den 
Zeigefinger und. droht dazu oft mit geballter Faust. Mehr nicht, einfach weil 
Licht und Liebe fehlen. Der Begriff halbstark ist keine neuzeitliche Wortbildu'ng. 
Wir Alten wissen das. Aber auch, daß den vielen Jugendlichen, die durch 
Krieg und Nachkriegszeit aus der Bahn geglitten ~ind, mit Lauheit und Halb ­
heit nicht geholfen werden kann. 

Der Sport und die .ihm anvertraute Jugend kennen kein Halbstarkenproblem. 
stellte kürzlich noch der Landessportbund fest und sagte weiter: "Wir wehren 

uns entschieden gegen eine Verallg'emeinerung von Auswüchsen, die früher 
ebenso wie heute auftraten, im Zeitalter der Technik allerdings mehr und 
schneller publik werden und bei der Sensationshascher e i unserer Zeit 
in allen negativ wirkenden Farben ausgemalt werqen. Der Kampf gegen das 
Halbstarkenproblem kann zum großen Teil mif Bällen, Turngerätert, in Gemein-



schaftsobenden - auf Turnböden und Spielplötzen erfo lgreich geführt werden I" 
Es konnte auch, anhand statistischer Unterlage n, nachgewiesen werden, daß die 
Jugendkriminalität sich im Verhältnis zu früher durchaus in norma len Grenzen 
hält, sodaß die zweifellas von bestimmter Seite in den Vordergrund geste llte 
Gefahr, die die Halbstarken darstellen, aus sportlicher Sicht unbedeu tend ist. 

Jazz, Mopeds, Film und seichte Lektüre, rhythmische Tanzauswüchse und da zu 
die allgemeine Lebensauffassung in unserem Zeitalter sind Dinge, denen der 
junge Mensch oftmals widerstandslos gegenübersteht. Aber, das sind keine 
0 i n g e d i o d i e J u g e nd e i n g e f ü h r t h a t . Es liegt an den Erwachsenen, 
dio Jugend vor dioson gofö hrli ehen Auswüchsen zu bewahren! - Die Turn- und 
Sportvoreine könnten und möchten os; sie wünschen einen Teil der Erziehungs­
ou fgabon don Eitern abLUnohmon. Indessen, ihnen müssen di e Möglichkeiten 
gegeben werden die große Zah l der Jugendli chen aufzunehmen. - Oft müssen 
sie, schweren Herzens, Juge ndli che abweisen und vertrösten, weil Hallen und 
Sportplätze nicht ausreichen um einen geordneten Obungs- und Spielbetrieb 
aufrecht erhalten zu können . - Dabei ist es heute mehr denn je ei n dringendes 
Gebot, die Jugend in Turn- und Sportvereine aufzunehmen, weil sie die Eitern, 
durch berufliche Inanspruchnahme bedingt, weniger als früher um ihre Kinder 
kümmern können. Oie Kinder sind in freien Stunden sich selbst überlassen, 
drängen zwar in die Vereine, vor allem in die Fußballvereine, wo ihnen a b er 
w e g e n R a u m n o t d i e T o r e n i c h t g e ö f f n e t w e r d e n k ö n n e n. 
Dies zu ändern, gehört zu den größten Aufgaben der Gemeinden, Städte und 
des Landes. 

A uch mit Geld allein, läßt sich die Arbe it der Jugendpflege nicht leisten. Es 
bedarf vielmehr einer harmonischen Zusammenarbeit von Jugendwart und 

Sportamtsleiter, von Vereinen und Sportamt, von Fachverbänden und Landes­
sportbünden, von Jugendamt sowie Schule und Sportamt. Also aller Stellen, die 
sich dem Dienst an der Jugend verschrieben haben. Die Sportämter habe n den 
besten Blick für das Notwendige. Wenn sie - auf weite Sicht gesehen - Be­
deutung bzw. Wert haben sollen, dann als die zentrale Stelle die den kom­
munalen Spitzenverbänden beibringt, welche Notwend igkeiten erfüllt werden müs­
sen. Wir sehen sonst den Tag kommen, an dem die Vereine beschließen mOssen 
Aufnahmen in ihre Gemeinschaft zu sperren weil die Raumnot sie da zu zwingt. 
- Möge dieser Ruf im Ausbl ick auf das Jahr 1959 Förderung erfalwon, damit 
die Turn- und Sportvereine nicht nur weiterhin sondern noch mehr dun 
den, dem Land und dem Staat in der Erziehung der Jugend diono11 k 

Glückauf hierzu! All on 
Freunden und Mitg li edern oili 
n a c h t e n un d g u t· o '• 11 1 

u 11 1 11 l • 11 I Iu 11 b o r g 
(I Vt~t ll l untlm) 

0 u i s b ur g, im Dezember 1958. 
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Altvertraute Weihnachtslieder 
Klingen lieblich, sti ll und fein . 
Kinderaugen leuchten wieder 
in der Kerzen hellem Schein . 

Wunder schenkt dir diese Nacht. 
Hüllt der Lichterg lanz dich ein , 
Werden in der stillen Pracht 
Alle Himmel offen sei n. 

Ein Weihnachtswunsch unserer 1000 Kinder : Wer übernimmt es, die Einrichtung und 

Leitung eines Kinderchores innerhalb unserer Vereinsfamilie zu verwirklichen? 
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Man muß das Herz 

an die Dinge 

binden können 

Besinnliches und Kritisches 

werten 
seien usw. usw .. 

Na, großartig, muß eigentlich jeder 
Leser sagen, da ist ja alles in bester 
Ordnung; es klappt beinahe so wie 
früher.-

A b er machen wir es uns mit unserer 
Berichterstattung manchmal nicht et­
was zu einfach? Sollten wir bei den 

Ohne Worte ... 
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meist li chtvollen Betrachtun gen nicht 
auch einmal die kleineren und grö~­
seren Schatten ze igen? Jene Dinge, 
die uns oft Kummer machen, denen 
man aber nicht aus dem Wege gehen 
kann? Vi e ll eicht wird man mich bei 
diesen etwas skeptischen Anwand ­
lungen einen Pessimisten nenn en, bei 
dem sich doch wohl ernstliche Ver­
kclkungserscheinungen zeigen, denn 
in der Turnabteilung ist doch bis heute 
hinsichtlich des Mitgliederbestandes 
eine steigende Tendenz zu verzeich­
nen . Da sind aber manchmal An­
zeichen, die mir nicht gefallen woi!en . 
Ich meine, man sollte ruhig dann und 
wann einmal darüber sprech<>:J. 

Die besten und b P. kannt~-:s ten deut­
schen Turnvereine sind e inmal a uf der 
Grundlage e iner Gesinnung groß und 
stark geworden, die man schlicht 
"Turnorgoisf' nennt. Er war das tra­
fJO nd o Elomont in der Gemei nschaft 
<.los Vore ins und prägt die Form. Jeder 
Turner und jede Turnerin dieser Ver -

in o ware n stolz darauf, Glied in einer 
g roßen Kette zu sein und an der Er­
füllung einer staats- und volkspoliti ­
schen Aufgabe mitwirken zu dürfen. 
War es nicht so? 

* Mir scheint, daß diese Einstellung zu 
unserer großen und guten Sache hi er 
und da manchmal etwas fadensch ei nig 
zu werden beginnt, und ich kann mi ch 
des Eindrucks nicht erwehren, daß der 
bei uns Turnern so oft ge rühmte 
Idealismus etwas blaß geworden ist. 
Manchmal hat man auch das Gefühl, 
daß man bei Zusammonkünft·on, im 
großen und kl einen Rahmen, nicht 
mehr gern über das Ookonntn is zur 

Turnerei und über den tragenden 
Geist des T urnertums spricht, wie es 
früher einmal in Wort und Lied !n 
jeder Monatsversammlung selbstver­
ständlich zum Ausdruck kam. Oder 
schämen wir uns vielleicht schon, ü-be r 
die Turnerei als eine Herzensange­
legenheit zu sprechen, weil der Spre­
cher befürchten muß, daß dieses heute 
leicht mit angestaubter Tradition und 
Turnerzopf abgetan werden könnte? 

* Gewiß, die Zeit, in der wir leben, wird 
von Sachlichkeit und Nüchternhei,t ge­
prägt. Aber ich fürchte, daß besonders 
ein Teil unserer Jugend im Begriff ist, 
diese notwendigen Bindungen an ge­
schichtliche Oberliefe run ge n und tur­
nerische Lebensform aufzugeben . Hi er 
muß der Hebe l angesetzt werden, 
wenn wir nicht eines Tages die Grund­
lagen unseres Seins ver li eren wollen . 
Es würde an dieser Stelle zu wei t 
führen , wenn man alle Beispiele, die 
eigentlich Anlaß zu dieser Betrach­
tung waren, aufführen würde. Aber 
emes aus unse rer Familie und aus der 
alle rletzten Zeit möchte ich vor allem 
keinem Turner und keiner Turnerin 
vorenthalten. 

Am 21. September feierte unser Ve r­
ein das Fest seines 11 0-jährigen Be­
stehens. Wahrlich, ein Anlaß, der zur 
Freude und zum Feiern in würdiger 
Form berechtigte. Unser Georg Geilen-

- berg stellte uns sein schönes Haus 
zur Verfügung und leistete darüber 
hinaus eine hervorragende organisa · 
torisehe Vorarbeit. Für die Feierstunde, 
als dem Höhepunkt des Jubiläums , 
stand uns die Aula des W.F.V.-Heimes 
zur Verfügung. Viel Geld wurde für 
Einladungen, Festschrift usw. ausge­
geben, und man hätte nun erwarten 
dürfen, daß alle Turner erscheinen 
würden, um dieser Feierstunde den 
rechten Rahmen zu geben. Die kläg ­
liche Beteiligung war beschämend; 
insbeso ndere für die Mitglieder der 

Turnabteilung . Denn für die Turner 
wurde dieses Jubelfest im wesent­
lichen ausgerichtet. Hier zeigte sich 
ein bedauerlicher Mangel an Turner­
geist. Es fehlte leider das Bekenntnis 
derer zu unserer Gemeinschaft, die 
nicht zum Kreis der "Arbeitsbienen" 
gehören, die ohnehin in jeder Woche 
2 - 3 Abende ihrer T urnerei opfern. 
Das darf uns in Zukunft nicht mefir 
passieren. 

* ln unsere n seit Oktober wieder be­
gonnenen monatlichen Turnergemein­
schaftsab e nden wollen wir, mehr al s 
bisher, nebe n den fröhlichen, den be­
sinn lichen Dingen unserer Turnerei 
das Wort erteilen. Wir Turner wollen 
we ltoffene, gegenwartsnahe und fort ­
schrittliche Menschen sein, die den 
Anforderungen der Zeit gerecht wer­
den, dabei aber nicht die Grundlage 
vergessen, auf der wir einmal groß 
geworden sind. 

Wie sprach doch einmal unser unver­
geßlicher Max Schwarze vom geistrgen 
und seelischen Gehalt der Turnerei : 
" Die turnerische Gesinnung ist über 
Geschlechter gegangen. Ein Jahrhun­
dert hindurch war es dasse lbe Schwin­
gen und Klingen in der Tiefe ei nes 
gesammelten Gemüts. Turnerisches 
Können und turneri sches Wissen sind 
viel, aber nicht das Beste; man ist 
nur ein halber Turner bei aller son­
stigen Meisterschaft, wenn man nicht 
das Herz an die Dinge binden kann. 
Und so ist auch die ganze Turner­
schaft zu ihrem Gepräge gekommen; 
sie will letzten Endes gar nicl1t tech­
nisch und physiologisch, sondern phy­
chologisch, geistig, sittlich verstanden 
sein. Das ist das se ltsame Geheimnis, 
das sie seit alten Tagen mit sich her­
umträgt und vor dem jeder, der an­
deren Sinnes ist, wie vor einem Rätsel 
ste hl', daß in ih r etwas lebt, was im ­
mer seltener wird: die Liebe und die 
-freue!" 

Waller Wut t k e 
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VON 1848 BIS HEVTE 
Die Feierstunde war Höhepunkt unserer inhaltsvollen 110 Jahrfeier 

1!lf!Nas sich in den Tagen vom 19. bis 21. September tat, war e in ei nziges 
ViWil Bekenntnis zu den Idealen der Väter, die unse re Vereinsfamil ie in s Lc bon 

riefen. Alle Veranstaltungen atmeten ihren Geist. So gediegen und wohlg e­
lungen sie auch genannt werden dürfen, einzigartig, und darum krönend, war 
die Feierstunde in der Aula des WFV. An ihrem erhebenden Gepräge hatten 
das R ö h r i g -Quartett Du isburg, der Männerchor " D eutsch e E i n i g k e i t " 
der Duisburger Kupferhütte (Musikdirektor Quirin Rische) und Beigeordneter 
Ho I t hoff Duisburg, ollerersten Anteil. Schlicht zwar, aber aufrichtig, auch 
an dieser Stelle noch einmal allen unseren Dank. Anerkennung und Dank aber 
auch allen den vielen uneigennützigen Helfern aus unserer Mitte. - Es war ein 
echter Gei I e n b er g, der einleitend zu uns sprach und die Jugend sowie die 
Alten beredt durch die Geschichte der 110 Jahre führte. - Ebenso aufmerksam e 
und dankbare Zuhörer in dieser inhaltsvollen Feierstunde fand aber auch der 
Beigeordnete und Dezernent unse re r Stadt, Holthoff, bei seinen von tiefer 
Sachke nntn is getragenen Au sführun ge n. Was beide, viel gefeiert, uns sag ten , 
folgt des hohe n W ertos wegen nochfo lgend im Origino lwortlout. 

Georg Geilenberg: 

" ... ohn Goboto von 1848" 

1848 - 1948 - 1958! ... Wenn man 

diese Jahresza hlen ausspricht, werden 
Erinnerungen an schlimme Zeiten in 
uns lebendig : Im Jahre der Gründung 
unseres Vereins tobte die Märzrevolu­
tion . 100 Jahre später endeten, mit 
der Währungsreform, die Jahre des 
Hungers und Hamsterns. - 1848 und 
1948 sind aber auch zwei Jahre, die 
wir uns als Verein der großen deut­
schen Leibesübungen immer wieder ins 
Gedächtnis rufen sollten, um in Dank­
barkeit und Liebe der Männer zu ge­
denken, die keine Mühe und kein per­
sö nl iches Opfer gescheut hoben, um 
der Duisburger Jugend die Wege ins 
Leben zu eb nen und sie durch T u ~ne n 
und Spiel zu treuen Bürgern ihrer 
Stadt zu machen, und - jenen die 
Hand drücken, die nach 1945 das Erbe 
der Männer mehrten, die unseren Turn­
verein gegründet, aufgebaut un d zu 
großem Ansehen gefü hrt· hobe n, und 
die sich der unsäglichen Mühen unter­
zogen, den Verein aus dem Niehis 
wieder aufzubauen und ihm in uner-
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müd liche r Arbeit wieder die Achtung 
ve rschafften, deren er sich als Hort 
des Idea li smus und der praktischen 
Bürger- und Menschenpflicht seit 100 
Jahren mit Recht erfreuen d urfte: Ha ns 
Momm, Willi Arntzen, Rudolf 
Schröder! 

Friedrich Ludwig Ja h n ! Weil er mit 
seinen jungen Deutschen geturnt und 
sich nicht gescheut hatte, sei ne Mei -· 
nung über die damaligen politischen ' 
Verhältnisse offen auszusprechen, 
wurde der Begründer des deutschen 
Turnens, der Turnvater John, im Jahre 
1819 als Volksverfü hrer und Volksver­
röter ve rhaftet und zu 5chwerer Ker­
kerhaft verurteilt. Se in Turnen wurde 
verboten . Eine mehr al s 20jährigc 
Tu r n sperre begann . 

Erst 1842 wurde durch köni g li che Ko ­
bi nettsorder das Turn e n a ls "notwen­
diger und unentbehrliche r Be~ l und l ei l 
de r männlichen Erziohun n" wiocl or on­
erkannt und an d e n Vo lbchu lon und 
zwei Jahre spä te r an d un Gymnosien 
und höh e re n Bürno r·~c htrl o rr PI'Oußons 
a ls Pfl ichtfa ch e ir) (JofO irr I Ich stelle 
mit besonde re r rroudrr f n~ l , dcrß es 
a uch domol ". irr Duiollrrrr 11 11111011 Sc hul ­
mann gab, do r dcr1 llt111 trrrd dun Mut 

~~ 
~~ 

Oer 

DVISBVRGER JUS 
1 8 4 8 I 9 9 E.V. 

hat seit saltec 0r1Ütdu11g maßge/J!ick :zuc Vabrd­
tuug mtd Vecti<fiutff der deutfclwt LeibesübUJt.fiCIV 
beff!etragov. 110 :7ahce vorbildlicher Arbeit im lurJtf 
tischot Cidste als Erziduutgs-u_ (Jq~rg~ 
sdwft i.5t bis auf lfut heutitfe~t 7ilg dn.f hetwtragemle 
Mecknud ,reines Jtfrkot.5 gewum, dtl$1lttch VtkÜJ!/lig 
dun ~tke, !Mb~ondere da :Jugt:Jtd ~ md!feJ. 

JÄHR.IGEN 
ßESTEHEN 

UNSERE HERZLICHSTEN OLVCKWüNSCHE 
QLEICHZEITIQ ALS ANERKENNUNQ FOR 

ER.FOLCTR.EICH ES SCHAFFEN 

RHEINISCHER. TUR.NERBVND 

Oiicsddotf-!3enrath, dot 21. Septembec 1958 

~ dihk~ swSda-Vuifltuxtler 
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hatte, wä hre nd und trotz der Tu rn­
sperre das Turnen in den Lehrpla n 
seiner Schule aufzunehmen. Es war 
der Direktor unseres ä ltesten Gym­
nasiums, La n d f er m a n n. Das 
Gymnasium ist nach ihm benannt 
worden. Es gab schon damals in Du is­
burg Männer, d ie mit Sehnsucht auf 
den Augenblick warteten, wieder 
außerhalb d e r Schule mit der jugend 
zu turnen, wie unsern Gymnasialprofes­
sor W i I h e I m K o e h n e n, der sich 
als es soweit war, mi t ganzer Kraft 
für unseren Verein und sei ne Jugend 
einsetzte. (Die Straße vor unserm zer­
bombten Vereinsh e im, dem "Burg­
acker", wurde nach diesem verdienten 
Manne benannt.) Ich sage mit Absicht : 
für unseren Verein und seine Juge_nd, 
wei l das Schulturnen etwas ganz an ­
deres war und immer mehr wurde, 
a ls das, was sich di e a lten Turn ec 
unter ihm vorstellten und dem zu 
dienen, sie als ih re Aufgabe betrach­
teten. 

Im Schu lt urnen trat· 011 die Sto ll e dor 
Johnsc.hon Übung en und Turnspiele 
c1uf c.lom 1 umpltll t., dets 1 urnen in stau­
bigen, öc.lo n llall on. Der "Jah nsche 
Wildling ", der in Sonne und Wind 
prachtvo ll gedieh, wurde in der Schule 
zu einer Zirnmerp flanze. Freiübungen, 
Ordnungs- und Geräteübunge n muß­
ten noch bestimmten Plänen durchge­
führt werde n und dienten dazu, di e 
Schüler z u äußerer Di sz iplin, Ordnung 
und Haltung zu erziehen, aber das 
fröh liche Tumm eln in Sonne und frischer 
Luft mußten die Jungen entbehren. 
Das ärgerte die alten Turner, die an 
die Turnp lätze dachten, wie die Hasen­
neide. Sie bedauerten die Jungen in 
der Schule. Sie überleg ten, was ge-

rRuhr-9ßotee 
INH. OTTO BECKER 

Merkatorstr. 58 Telefon 2 36 41 
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schehen könn e, um se lbst wieder na ch 
Jahn scher Art zu turnen. Si e schlossen 
sich zusammen und gründeten '!"um­
vereine oder Turngemei nd en. Da z u ge· 
hörte auch unser Jubilar, d er Du i s­
b u r g e r T u r n v e r e i n v o n 1 8 4 8. 

i,E-
Die Gründung der Turnve re in e ha tte 
noch andere Mot ive. Um sie zu ver­
stehen, muß man wisse n, wie es da­
mals in unserem Vaterla nd aussah. 
Der Wunsch der Patrioten nach einem 
em1gen Reich war nach den Freiheits­
kriegen nicht erfül lt worden. Statt 
e i n es deutschen Vaterlandes gab es 
in Deutschland 39 Vaterländer mit 39 
un um schränkt herrschenden Fürsten, 
die auf ihren Rechten bestanden und 
ihre Völker unte rdrückten. Gl e ichzeitig 
kü nd e te sich eine neu e Zeit an: 1833 
erfanden Gauß und W e ber in Göt­
tingen den Telegraphen, 1835 wurde 
die erste Eisenbahn eröffnet, 1841 
bau te Borsig die erste de utsche Loko­
motive, auf dem Rhe;n w urde die 
Rhe in schiffe hrt e ingeführt - und 184'l 
schritt man zur Schleppschiffa hrt. -
Eine neue Zeit, das lndu striezei~alter, 
begann. Das Volk und die Ju gend 
verl angten ihr Recht. Je har tnäckiger 
sich der König von Preußen sträubte, 
seinem Volke die scho n von se ;nem 
Vater versprochene Verfassung zu 
geben, je mehr er auf seinen könig ­
lichen Vorrechte n bestand, desto lauter 
erscholl der Ruf noch F r e i h e i t und 
desto begeisterter sam me lten sich Bür­
ger und Jugend unter dem schwarz­
rotgoldenen Banner schlossen s ie sich 
zu kraftvollen Organisation en in po­
liti sch e n- sowie wirtschaftlichen Ver-

Das Haus der Neuzelt und 

Gastllchkolt 

Telefon ln nllon Zimmern 

(Lift) 

einen und 1n Turnvereinen zusom-
men. 
Ir. diesem Turnverein waren es jetzt, 
im G e g e n s a t z zu den Jahnschen 
Turngeme inden, in denen Schüler und 
Studenten den Hauptte il der Turner 
bildeten, junge Männer im Alter von 
20 - 30 Jahren, die, wie auch in Dui s­
burg, aus allen Schichten d es Bürgerr 
tums kamen, in der Mehrzahl dem 
Handwerksstande ang e hörten- und als 
Kopf- und Handarbe iter auf dem Turn­
bode n nebeneinander standen und in 
den Ve rsamm lungen miteinander be ­
rieten. 
Auch ihre Farbe n waren Schwarz ro t­
gold. Ihre Sehnsucht waren Einheit 
und Frei h e i t des deutsch e n 
V o I k es, w ie es di e Zehn Gebote 
bewe isen, die im Jahre 1848 in der 
deutschen Turn ze itung veröffentlicht 
wurden. Si e lauteten: 
1. Du so llst kein anders Zie l verfolgen, 

als das hohe, schöne deinem Vater­
lande nütz lich zu sein. 

2. Du so llst d en Namen des Turne rs 
nicht mißbrauch e n, denn deine deut­
schen Brüder werde n den nicht un ­
gestraft lassen , der mi t seinem edlen 
Nomen Frevel tre ibt. 

3. Du sol lst fest und un erschütterlich 
se1n. 

4. Du so llst treu und wahr sein. 
5. Du sol lst kein falsches Ze ugni s re-

d en wider deinen Nächsten. 
6. Du sol lst kein Fürstenknecht sein . 
7. Du soll st dem Gesetz gehorchen. 
8. Du · sollst deine n Nächsten lieben . 
9. Du sollst jede Gelege nheit ergrei­

fen und ke in e ungenutzt lassen, 
dein e Kräfte durch Ubungen zu ver .. 
mehren, denn nur als starker, kräf­
tiger Mann kannst du d e inem Vater­
lande nützlich werden. 

10. Du sollst bei allem, was du tust, 
als echter Turner handeln. · 

Das ist sicher nicht überall im rechten 
Sinne aufgefaßt worden . Denn, bei 
de n Unruhen und Aufständen jener 
Jahre sind Turner in ihrer grauleinenen 
Kleidung auf den Ba rrikaden und an 
der Spitze von Aufständischen ge­
sehen worden und es steht fest, daß 

sich in jenen politisch so bewegten 
Zeiten auch Turnvereine zu best im mten 
politischen Zwecke n hoben hinreißen 
la sse n. - Fü r unseren Jubilar hat es 
so etwas nie gegeben. Hier sind die 
Beweise: 
Als in Frankfurt zwei Abgeordnete 
der Nationa lversammlung (1848) vo m 
Pöbel ermordet worde n waren, sollten 
auch Turner unte r d e n Übeltätern ge­
wese n sei n. Dagegen protestierte der 
niederrheinisch ·westfälische Turnbe­
zirk, dem Duisburg 48 angehörte und 
Mitgl ied des unpolit ische n Deutschen 
Turnerbundes war, weil man sich im 
Turnbezirk darin einig war, "daß die 
Aufste llun g eines politischen Gloubens­
bekenf'ltni sses für ei nen Turnvere in ei n 
Unding sei und zu Streit und Partei un g 
führe" . - Desha lb sandte er an die 
Nationalversammlung eine Adresse, 
in der es u.a. heißt: 
" Ist es wahr, daß sich Mitglieder ein­
ze lner Turngemeinden zu feigen Mord­
gese llen herabgewürdigt, die deutsche 
Ehre geschände t und die heil ige Sache 
der T urnerei befleckt, so erheben wir 
uns gegen sie mit dem tiefsten Ab­
sche u und erkläre n, daß diese Ver­
worfe nen unserem Bunde fern· sind . -
Wir werde n un s nimmer­
mehr dazu v e rs tehe n , z ur 
Entwickung der Einhe it und 
F r e i h e i t u n s e r e s de u t s c he n 
Vaterlandes ander s , als auf 
dem Wege des Gesetzes und 
der Ordnung mitzuwirken ." 
Der gleiche niederrheinisch-westfälische 
Turnverband e rkl ärt in ei ner Ste llun g­
nahme zu der politischen Haltung , die 
e in anderer Tunverein in eine m anderen 
Bezirk eingenommen hat : 

"Al s Tu r n er können wir in dieser 
politischen Frope nicht Partei erorei ­
fen, und als Tu r n ver ein fühlen 
w ir uns n i c h t berufen , u n s er e 
Stimm e in politischen Fra­
gen zu erheben, diese G esi nnung 
be ruht auf dem Prinzip, welch es wir 
als Gli eder d es Deutschen Turnerbun­
des anerkennen". 
Daraus geht hervor, daß de r Duis­
burger Turnverein von 1848 es schon 
von den Tagen seiner Gründung an 
abgelehnt hat, sich politisch zu be-
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tätigen oder einer bestimmten politi­
schen Richtung zu dienen. 
Domals brodelte und gährte es über­
all. 

Die preußische Regierung ließ die Turn­
vereine verschärft überwachen. in Duis­
burg wurde vor Beginn des Bezirks­
turntages am 31. 8. 1850 zu Protokoll 
gegeben, daß nach der Mitteilung des 
Ministers des Inneren alle Versamm­
lungen der Turnvereine 24 Stunden 
vor ihrem Beginn unter Angabe des 
Ortes und der Zeit der Ortspolizei­
behörde mitgeteilt und den zu ihnen 
entsandten Polizeibeamten der Zutritt 

u goslallen sei. in diesem Protokoll 
steht Ierner: 

.l n dun moislon Gemeindon unseres 
lltllll krt hul>un von !oui lun dor Ort'.bo­
hl\1 dnn lltiii "I!IIH huniJ nn l>ui dun Vor­
_, t I ndhlllilltiltH ln111 1111iii1JIIill nd IJn lllflll 

l11 II d111 Vnllllll'lj 11 q 11n11 1 11111111 ~111 hl. 
'•lu'llnl ~l 11d 11111 Ii d111 !otiltlltlllllll und 
11 11 Vn1t1111 hnt • 1l111 Vnllllll'otiiii1JIIodut 
lilllt"l"l dntl wo1 dt~ll Ob 1111d 111 wo I 
duun Mltlln IIH nlll II ~!tlllt ll u uuuon un s 
lliiiiJII Inllul Will du11, h t nicht zu or-
111111Nun. • 

IJunkun '•lU billo doron, daß ich von 
dur Loil vor hundert Jahren spreche. 
10~2 wurde die Wittener Turnge­
meinde aufgelöst, Sc h w e Im löst sich 
im September 1851 se lbst auf, N e u ß 
schon am 31 August. E I b e r f e I d 
wurde auf Grund des § 2 seiner Sat-

zungen, die aus 1849 stammten und 
die als einen Zweck d es Vereins das 
Bestreben nach "Einigung, Kräftigung 
und Freiheit des deutschen Volkes" 
bezeichnete, durch die Behörden unter 
das Vereinsgesetz gestellt und ge­
zwungen, im Oktober 1851 aus dem 
Bezirk auszutreten. Kr e f e I d löste 
sich im November 1851 auf. B o c h u m 
wurde am 22. 12. 51 durch Verfügung 
des Landrats aufgelöst. Von den Mit­
gliedern des niederrheinisch-westfä­
lischen Turnverbandes blieben nur drei 
Vereine übrig . Zu diesen gehörte auch 
Duisburg 1848. 

Ebenso eindeutig, wie sich Duisburg 
1848 gegen jede politische Betätigung 
des Vereins gewandt hat, ebenso fest 
ist er gegen die Form des damaligen 
Turnens aufgelroten und hat schon 
vor 100 Jahren die alten Jahnschen 

1 Utldr,l.il,re vo t treten, die ihm als 
I utnvoroin touor waren. Wie der "T ur­
rHJr" schrieb, beklagte man schon 1851 
•m Duisburgor Turnverein, "daß durch 
die Art des bisherigen Wetturnens 
die Turnerei bis zur Seiltänzerei her­
abgezogen zu werde n Gefahr läutt", 
und es ist wohl Duisburg 48 gewe-;en, 
das bei dem Turntag des nieder­
rheinisch-westfälischen Turnbezirks den 
Beschluß veranlaßt hat, der laulete : 

"Der Turntag spricht den Wunsch aus, 
daß bei dem auf Turnfesten oder 
Schauturnen stattindenden Wetturnen 
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auch Preise auf Springen, Laufen, Klet­
tern und Freiübungen von der festge­
benden Gemeinde gesetzt werden." 
Unsere Kameraden haben also schon 
damals die sogenannten volkstüm­
lichen Ubungen gefördert. Sie gehör­
ten also zu den ersten, die ein deu t­
liches "Zurück zu Jahn" riefen. 

* Im Turnverein v. 1848 wurde eifrig ge-
turnt. Schon ein halbes Jahr nach der 
Gründung hielt er im Garten des 
"Burgackers" ein erstes Schauturnen 
ab. Einen Monat später versuchte er, 
eine Fachtabteilung zu bilden. - Aus 
den Niederschriften über das Vereins­
geschehen ist aber auch zu ersehen, 
daß man nicht nur lurnte, um sich für 

·das Leben gesund und lei siungsfähig 
zu machen, sondern bewußt das Ziel 
verfolgte hat um von Ge m e i n s i n n 
erfüllte Bürger schaffen zu 
h e I f e n. So rief man eine Freiwillige 
Feuerwehr ins Leben. Diese Turner· 
teuerwehr wurde Vorbild für viele 

· andere. 

Wenn sie sich in das Vereinsgeschehen 
vertiefen, dann lesen Sie bitte mit be­
sonderer Aufmerksamkeit rliese tintra­
gung: "Turnverein 1848 sammelt zur 
Linderung der Not in Schleswig-Hol­
slein 108 Thaler und 4 Silbergroschen 
und führt allwöchentlich 20 Thaler bis 
zum Ende des Jahres aus seinen Mit­
teln und Mitgliederspenden für dieses 
Hilfswerk ab ." (Derartige Daten finden 
wir häufig. Siehe auch die Geschiehts­
tafel in unserer Gedenkschrift Septem­
ber 1958). 
Da haben wir es: Unsere Alten haben 
uns gelehrt und vorgemacht, daß es 
darauf ankommt, unter e i g e n e n 
0 p fern anderen in ihrer Not zu 
helfen . Nicht aber richtig ist, imme·r 
vom Verein etwas zu fordern, wie es 
heute - leider - viel zu oft gemacht 
wird. 

Es wurde eifrig geturnt. Nach dem 
Turnen setzte man sich zusammen, 
trank ein Glas Bier, unterhielt sich 
und ließ auch den Humor zu seinem 
Recht kommen. Doch man tat . viel, 
viel mehr: man veranstaltete Wander­
und Turnfahrten, man hielt Singe-

übungen, veranstaltet·e Vortragsabende 
und baufe Büchereien auf, tat also 
schon vor vielen Jahrzehnten das, was 
heute in jedem gutgeleiteten Verein 
geschehen sollte und auf das, wenn 
nur etwas davon geschieht, wir uns 
dann gern etwas einbilden möchten. 
Es wurde nach Jahnscher Art geturnt, 
d.h. an Geräten geübt, gelaufen, ge­
sprungen, geworfen, gefochten und 
ges pielt. Und über allem, was im TV 
48 getan wurde, schwebte der Geis t 
Jahn s. Das beweisen, um nur ein Bei­
spiel zu nennen, seit nunmehr 75 Jahre 
unsere Ka i s erbe r g feste, die zu 
Volksfesten geworden sin.d und in 
jedem Jahre Zeugnis geben von · der 
Begeisterung, der Einsatzbereitschaft, 
dem Können und vor allen der Liebe 
unserer Turnkameraden zur Sache des 
Turnens. 

-)!E-

Diese zu höchsten Opfern bereite 
Liebe zur Sache ist es gewesen, die 
imrner wieder die Schwierigkeiten ge­
meistert hat, von denen unser Jubilar 
wahrhaftig nicht verschont geblieben 
ist: Zweimal wurde seine Heimstätte, 
der "Burgacker", durch Brand be­
schädigt oder vernichtet und wieder 
aufgebaut. 1860 und 1904! Im Jahre 
1943 wurde dann der vorn Vere;n 
großzügig aufgebaute "Burgacker", 
der zu einem kulturellen Mittelpunkt 
der Stadt Duisburg geworden war, 
durch Bomben dem Erdboden gleich­
gemacht. 

Der älteste Duisburger Turnverein 
konnte danach auf eigenem Grund 
und Boden nicht einmal mehr die Ge­
biete bearbeiten, die ihm die 1933 er­
lassene "Neuordnung des deutschen 
Sports" gelassen hatte. Es war ihm 
fast unmöglich geworden, den Zielen 
auch fernerhin zu dienen, für die er 
sich seit der Gründung eingesetzt hat­
te: Durch das· Jahnsche Turnen gesun­
de, aufrechte treue Menschen schaffen 
zu helfen, und der Stadt Bürger zu 
geben, die nicht von Bürgerpflichten 
und Gemeinschaft rede n, sondern 
sich durch ihre tätige Mitarbeit als 
gute Bürger b e w ä h r e n. 
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Nach dem Zusammenbruch von 1945 
stand unser Verein am Grabe seiner 
Habe und vor den Trümmern seiner 
mit so viel Liebe aufgebauten und ge­
pflegten Arbeit eines ganzen Jahr­
hunderts. - Was ihm geblieben, war 
ein Häuf I e i n sei n er Getreu­
e n, die mit blutendem Herzen sahen, 
wie das ausgemergelte deutsche Volk 
in den unübersehbaren Trümmergewirr 
oder in armseligen Notunterkünften 
hauste, darbte, hungerte; wie Deutsch­
land durch einen eisernen Vorhang 
in zwei Teile zerrissen, in Länder auf­
geteilt und in Besatzungszonen einge­
teilt wurden, die so streng voneinan­
der abgeriegelt waren, daß man nur 
nach strenger Kontrolle von der einen 
in die andere .,Zone" gehen durfte. 
Die Fa b r i k e n waren zerstört, wur­
den demontiert oder geschlossen; 
keine Arbeit, kein Brot war da! D i e 
Sc h u I en, die nicht durch Kriegs­
einwirkung zerstört waren, mußten 
anderen Zwecken dienen. Die Jugend 
lungerte unbeaufsichtigt und unbe­
schäftigt umher. Wohin man schaute, 
Elend, Hunger und rücks ichtslose Selbst­
sucht im Kampfe um das nackte Leben. 
Tu r n h a II e n und U b u n g s stät­
t e n waren zum größten Teil zerstört 
und über das, was übrig geblieben 
war, verfügten andere. Au ch unser 
Sportplatz wurde für den Sportbetrieb 
der Besatzungstruppen 5eschlagnahmt. 
Was soll werden, fragten sich unsere 
Getreuen in banger Sorge. Werden 
wir unseren zerschlagenen Verein über­
haupt noch einmal aufbauen können 
ond dürfen? Werden wir es noch e in­
mal erleben, daß wir die Jugend, die 
turnen und spielen will und nach Hilfe 
schreit, jemals wieder ih re n Wunsch 
erfüllen und ihr in unserem Verein 
wieder Lebensfreude, Lebensmut und 
Lebenskraft geben können? 

WILH. ARNTZEN 
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Es hat lange gedauert, bis es soweit 
war, denn wie vor 100 Jahren hie lt 
man die Turn- und Sportvereine für 
verdächtig. 

Die .,Direktive 23 der Alliierten Kon­
trollbehörde" ordnete am 17. 12. 45 
an, daß jegliche Tätigkeit von Sport­
organisationen und solchen Organisa­
tionen, die der militärischen bzw. vor­
militärischen Körperertüchtigung dienen 
(Klubs, Vereine, Anstalten und andere 
Organisationen) und die in Deutsch­
land vor der Kapitulation bestanden, 
zu verb iete n und ab l. Januar 1946 
aufzulösen sind. Damit hoHen wir auf­
gehört zu bestehen. Noch im Jahre 
1950 teilte die Alliierte Hohe Kommis­
sion dem Bundeskanzler mit, daß sie 
nicht damit e inverstande n sei, .,eine 
nationale Turnerorganisation unter 
dem Namen Deutscher Turnerbund in 
anbeirocht sei ner geschichtlichen Ver­
bindung mit deutschen nationalistischen 
Bewegungen und der Auswirkung, die 
die Bildung einer solchen Körperschaft 
im Auslande haben würde, zu errich­
ten", und sie fügt hinzu , daß die Alli­
ierte Hohe Kommi ssion wünsche, Ge­
legen heit zu haben , die Statuten eines 
solchen Verbandes zu prüfen. 

Alle die am Deutschen Turntag Pfing­
ste n 1950 in der Frankfurter Pauls­
ki.rche teilgenommen haben (Hütten, 
l<emkes, Momm) wissen aus eigenem 
Erleben, daß der DeutscheTurnerbund 
damals in Frankfurt noch nicht offiziell 
ausgerufen werden konnte, sondern 
daß das erst· am 2. 9. 50 in Tübin!=Jen 
geschah, nachde m die letzten Hin~er­
nisse aus dem Wege geräumt woraen 
waren. 

,,, 
?t<:' 

Und als es soweit war, daß der Verein 
neu gebildet werden konnte, da be­
durfte es zunächst eines Antrages an 

Spezialwerkstatt f. Segeltuchverad:eitung 

Anfertigung sämtlicher Segeltuchartikel 

Lastwagenplanen, Markisen, Waggondecken 

die Militärregierung. Diesem Antrage 
mußte ein ausgefüllter Fragebogen 
beigefügt werden. ln diesem war an­
zugeben, was der Verein betreiben 
wo ll te, w ie alt und welchen Geschlechts 
seine Mitglieder se ien, wieviel Mit­
glieder er hoHe, welches das Mindest­
und Höchstalter dieser Mitglieder war; 
wie oft, wann und wo man zu Ver­
sa mmlungen zusammenkommen wolle. 
Ferner war eine Abschrift der Satzungen 
und eine Mitgliederliste einzureichen, 
und es mußte ausdrücklich die Er­
klärung abgegeben werden, daß der 
Verein alle Bedingungen der Militär­
regierung erfüllen werde, daß keine 
militärischen Ubungen durchgeführt, 
keine Uniformen getra"gen, keinerle i 
politische Tätigkeit innerhalb des Ver- ' 
eins ausgeübt werde und Berichte zu 
erstatten seien, die der Prüfung der 
Militärregierung unterlagen . 

~~ 

Ist es daher verständlich, daß wir 1948 
das hundertjährige Stiftungsfest unseres 
Vereins nicht festlich begehen konn­
ten?- Heute, wo alles seinen geregel ­
ten Lauf nimmt, frage ich: Können 
wir es den Kame raden jemals genuq 
danken, die dafür gesorgt haben , daß 
der zu neuem Leben erwachte Turn ­
verein seine Arbeit aufnehmen und 
seine Mitglieder üben konnten? 

Können wir es ihnen jemals !=Jenug 
danken, daß sie trotz der ~ewaltigen 
Schwierigkeiten in der Frage der 
Ubongsstätten und der Beschaffung 
von Geräten mit solch großen und 
schnell en Erfolgen gearbeitet haben , 
daß der nun Hundertjährige w ieder 
so frisch und jung dasteht wie damals, 
daß sich in ihm wieder Männer und 
Frauen ·aus allen Schichten, Ständen 
und Konfessionen als Freunde zu­
sammengefunden haben und sich als 
Glieder unserer großen Vereinsfamilie 
fühlen, und daß wir wieder auf dem· 
besten Wege sind, unsere Jugend 
durch Turnen und Sport zu gesunden, 
leistungsfähigen, ehrlichen, anstän­
digen, lebensfrohen, Iebens- und ge-

meinschaftstüchtigen Menschen zu er­
ziehen! 

in den dunklen Jahren nach 1945 gab 
es für Turnen und Sport einen Licht­
blick: die Gegensätzlichkeiten, durch 
die Turnen und Sport in mehrere La­
ger aufgespaltet waren, s c h w an­
den, als der Arbeiter Turn- und 
Sportbund und die beiden Religions­
gemeinschaften erklärten, daß sie ge­
willt seien, auf die Selbständigkeit 
ihrer früheren Sportorganisationen zu 
verzichten, wenn in der neuen Sport­
bewegung entsprechende Toleranz vor­
handen sein würde. 

~!E-

Turnen und Sport bilden jetzt 
e i n e Ge m e i n s c h a ft, in d er 
je der ohne Ansehen von Rang und 
Stand, von Parte i und Konfession , 
gleichberechtigt ist "und sich wohl füh ­
len wird, we nn er treu seine Pflicht 
erfüllt. 

Meine lieben Kameraden vom Turn­
verein 1848! Mit den Worten ihres d a ­
maligen Bundesvorsitzende n Dr. Koi b 
bitte ich Sie heute: Lassen Sie uns ge­
meinsam in dieser Stunde bekennen, 
daß wir g u t e K a m er a d s c h a f t 
zum ganzen deutschen Sport 
halten wollen, daß wir in Fa i r n es s 
und vorbildlicher Zu sa m­
m e n a r bei t mit allen, die guten 
Willens sind, g e m e i n so m das Werk 
der Erziehung unseres Volkes schaffen 
wollen! 

Und wenn Sie mit Dr. Kolb fortfahren: 
.,Wir ver langen aber, daß unsere 
geistige Eigenständigkeil 
geachtet werde und daß die große 
tu r n e r i s c h e T r a d i t i o n, die 
wir mit den Aufgaben, die die Zeit 
an uns ste llt, verbinden wollen, voll 
und ganz zur Geltung kommt", 
dann verspreche ich Ihnen zugleich 
im Namen aller Abteilungen unseres 
Vereins, daß Sie sich im Jahre 1958 
ouf 1848/99 verlassen können. 

In diesem Sinne ein herzliches Glück­
. auf! 
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SPORT 
in Schule und Verein 

Die Festrede des Beigeordneten 

Oberschulrat Holthoff, 

Sportdezernent der Stadt 

Ouisburg 

Zwei Faktoren wirken in unserem 
Vaterlande entscheidend an der 

Erziehung des jungen Menschen vom 
Leibe her: Die Schule und das sport­
liche Vereinsleben . ln dieser Stunde 
der Besinnung auf das 110-jährige Be­
stehen eines Turn- und Sportverein$ 
ist die Frage angemessen, welchen 
Wog in d1eser Ze itspanne die Leibe,­
übungcn in Schule und Verei·n ge­
nommen habon. Es wird sich zeigen, 
daß die körperlich e Bildungsarbeit 
gügenüber den jungen Menschen nur 
dann vollkommen betrieben werden 
kann, wenn beide, Schule und Sport­
verein, in gemeinsamen sportpudago­
gischen Bemühungen vereint sind. 
Die uns heute als selbstverständlich 
erscheinenden Stunden des Schultur­
nens verdanken ihr Entstehen mächti­
gen geistigen und pädagogischen Be­
wegungen, die das Leben Europas 
vom Grunde her aufwühlten. - Die 
Epoche der Aufkl ärung, die auch heute 
dem Erzieher anschaulich in dem 
Rousseauschen Bildungsroman "Emile" 
entgegentritt, hatte einer natürlichen 
Entwicklung des Kindes da s Wort ge­
redet. Der vernunftbegabte Mensch 
sol lte als autonome Persönlichkeit auch 
über seinen Körper gebieten können. 
Auch die Humanisten an der Schwelle 
des 19. Jahrhunderts wollten in die 
Geschlossenheit ihrer Erziehungslehre 
die Leibesübungen einbezogen wissen. 
ln der Folge jedoch hielt das natur­
wissenschaftliche Denken, das durch 
System und Methode die Natur ent­
schleierte, auch in der Schule Einzug. 
Naturgesetze, die durch die Psycholo­
gie aufgespürt wurden, schrieben dem 
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Unterricht eine starre und gebundene 
Form vor. Aus d1esem Grunde folgten 
auch die Leibesübungen starren Re­
geln. Bestimmte Bewegungs formen, die 
in einer festgelegten Form vollig un­
kindgemäß durchgeführt werden muß .. 
ten, beherrschten die Methodik des 
Turnunterrichts. Der Bewegungstrieb 
des Kindes, mit dem die Natur d ie 
körperliche Entwicklung voranzutreiben 
sucht, b I i e b u n v e r s t a n d e n u n d 
u n b e a c h t e t. Die in der geistigen 
Unterweisung richtigen Regeln, vom 
Le ichten zum Schweren und vom Ein­
fachen zum Zusammengesetzten, fan­
den in den Leibesübungen eine bio­
I o g i s c h u n v e r t r e t b a ; e An­
wendung. Auf diese Weise konnte 
den kleinen Turnern nur die Freude 
an der Ubung ihres Körpers genom­
men werden. 

E
in e schi cksalhafte Fehlentwicklung 
ze ichn ete sich dadurch ab, daß 

das Jahnsche Turnen keinen Eingang 
in die Schul en fand . Johns Abneigung 
gege n die damalige Form der Schule, 
vor allem aber seine demokratische 
Grundhaltung, die ihm die Feindschaft 
des Monarchen eintrug, verhinderte 
den Eingong seiner Idee von einem 
körperlich ertüchtigten Volk in die 
Schule. 
Ein entscheidender Impuls zur Lösung 
der starren Formen in Unterricht und 
Turnen wurde dem europäischen Schul­
wese n durch das Leben und das Werk 
des hochherzigen Schweizers Pest a­
I o z z i gegeben. in der familienhaf­
t·en Atmosphäre seiner Schweizer 
Schulstuben wurde der ganze Mensch 
angesprochen mit Kopf und Herz, mit 
Leib und Seele. Uber das handwerk­
liche Tun sollten geistige Einsichten 
wachsen, über die Teilnahme om Zu­
sommenleben soziale Empfindungen. 
Ein weiterer großer Einbruch in die 
starren Formen des Schullebens ge­
schah durch die Bewegung des Wan­
dervogels, der sich in einem körper­
lirho'l Hochgefühl den Schätzen des 
Volkes und seinem unvergänglichen 
ge1ST1gen Erbe zuwandte. 

Nach dem 1. Weltkrieg, als im päda­
gogischen Frühling dor W eima rer 
Zeit das Jahrhundert des Kindes an-

brechen sollte, wurden auch die Lei­
besübungen revolutinier;·. "Vom 
Kinde aus", hieß damals die Losung, 
und mit Hilfe von Medizin, Physiolo­
gie und Psychologie schufen Erlebnis­
und Kunstpädagogik auch für den Be­
reich der Leibesübungen neue Formen 
des Unterrichts. Wie die Arbeitsschule 
den s e I b s t p rod u z i e r e n d e n 
Schüler zum Ziel hatte, so wurde nun 
die bewußte körperliche Selbstgestal­
tung das Ziel der Leibesübung. Die 
Arbeitsschule des Münchener Schulrats 
Georg Kersch e nsteine r führte jetzt die 
Gedanken Pestalozzis fort, indem sie 
sich um eine geistige Uberhöhun g der 
im Berufsleben gewonnenen Erfah­
rungen und Einsichten bemühte. Nun 
stand nicht mehr der Lehrer als ge­
strenger Magister oder als Vorturner 
vor der Klasse, sondern als Mitaus­
übender befand er sich im Erlebnis­
kreis seiner Schüler. Als auch die nor­
dische Gymnastik noch Eingang fand 
und der individuelle Rhythmus des 
jungen Menschen sich in körperlichen 
Formen auszuprägen vermochte, war 
ein nie gekonnter Hochstand der Lei­
beserziehung erreicht. 

Ein wesentlich neu es Element trat 
dadurch hinzu, daß der Leibes­

übung über ihre gesundheitsbildende 
Funktion hinaus ein hervorrogender 
Platz im Rahmen der Charakterbil­
dung zugewiesen wurde. Die natür­
lichen Strebungen des Menschen stellte 
man in den Dienst dieser Bildungs­
aufgabe: Der Ehrgeiz, schneller sein 
zu wollen, höher sprin!=fen und weiter 
werfen zu können, führte zu einem 
ousgepräaten individuellen Leistungs­
erlebni s. Danebe n traten jedoch Spiele 
und Ubungsformen, die eine Fehlent­
wicklung zum Egoisten verhinderten: 
Staffelläufe, Ballspiele und turnerische 
Mannschaftskämpfe sorgten für Unter­
ordnung und Aufgabe eigener An­
sprüche zugunsten des Sportkomero­
den. 

Wie groß ol5er die im Rahmen einer 
solchen Charakterbildung erworbene 
Ei genschaft der Bescheidenheit ist, 
kann nicht deutlicher als in der Per­
son jenes Ludwig M ü II e r aus Wesel 

(beim Länderkampf Deutschland-Ruß­
land 1958) dargestellt werden, der in 
einer grandiosen Leistung um der 
deutschen Mannschaft willen über sich 
hinauswuchs. Als er noch seinem 
10 000-Meterlouf von Presseleuten ge­
fragt wurde, wie er denn diese über­
menschlicne Leistung zustande ge­
bracht habe, entgegnete er schlicht: 
Wir brauchten doch die Punkte, da­
mit wir den Länderkampf gegen Ruß­
land gewinnen können. 

Diese neue Form und dieser neue 
Inhalt des Sportes erbrachte erst 

die Möglichkeit eines rechlen Zusam­
menwirkans zwischen Schule und Sport­
verein. Die Schulentlassenen empfan­
den nicht mehr die Leibesübungen als 
ei ne drückende Pflicht, sondern als 
Lust und Freude und waren bestrebt, 
über ihre Schulzeit hinaus dem Sport 
treu zu ' bleiben. Enge Verbindungen 
zwischen Schule und Vereinsleben 
wurden ober auch durch die Lehrer­
schaft herbeigeführt, die sich fl)it ihrer 
Sachkenntnis als Obungsleiter und Ob­
leute den Vereinen zur Verfügung 
stellte. 

Damit allerdings war nur e in e wich , 
tige Voraussetzung und e i n Impul s 
für das Vereinsleben gegeben. Wich ­
tiger noch als diese Erscheinungen 
waren die sportlich Begeisterten, die 
sich jenseits ihrer Berufsaufgabe selbst­
los als Ausübende oder leitende in 
großer Zahl dem sportlichen Vereins­
leben widmeten. Wenn domals wie 
heute noch den Voraussetzungen und 
Bedingungen für die Existenz des Ver­
einslebens und der großen sportlichen 
Organisationen gefragt wurde, dann 
kann die Antwort nur in einem Hin­
weis auf die Selbstlosigkeit dieser 
Männer und Frauen gegeben sein. 

in unseren Tagen nun, in denen man 
von der Vereinzelung des Menschef1 
spricht, von seiner Einsamkeit in der 
"Masse", von seiner Unausgefülltheil 
bei oller Turbulenz seines Lebens, ist 
ollem Kulturpessimismus zum Trotz 
auf die idealistische Lebensform und 
Lebenshaltung der Sportler in unserem 
Vereinsleben zu verweisen . 
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Hier wird auch die d reif a c h e 
Z i. e I s t e I I u n g der Leibeserziehung 
erkannt und verwirklicht: Die Erzieh­
ung zu einer widerstandsfähigen, ge­
festigten Gesundheit, zu einer hohen 
Leistungsfähigkeit und Arbeitsfreude 
und zu einer aktiven Anteilnahme an 
der Volksgemeinschaft. 

Wir erkennen und billige n den Plura­
lismus des geistigen Lebens. Wir wi s­
sen, daß wir genötigt sind, in Antino­
mien zu leben, die aufzuh e ben nicht 
in unserer Kraft steht. Wir wünsche n 
a uch keine Uniformität in de r Gesell ­
schaft, sonde rn Reichtum und Vie)falt 
der menschlichen Lebensformen. 

Es muß jedoch Brücken des Verständ­
nisses geben. Es müssen Berichte da 
sein, in denen Seelen g leich kling e n 
und schwinge n könn e n, auch dann, 
wenn sie in verschiedenartigen Ober-

oug un gs fundamen ton wurze ln. 

D ioso Aufgabe kann niema nd besse r 
löse n a ls der Sport. Hi e r gilt es 

kei ne Vorbo ha ll e wo lt·onscha uli cher, 
po liti scher oder sozia ler Art. Der 
Spo rt ist darum im d emokratische n 

Willy Christen 
STUCKGESCHÄFT 

Ausführung ' 

sämtlicher 

Innen- und 

Außenputzarbeiten 

DUISBURG 

Mainstra ße 24, Ruf 3 57 36 
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Volks le be n e in tragend e r Brücke npfe i­
ler im Strome e ine r übe rha ste te n Ze it 
mit ihren geängstigte n und oft au s ­
weglose n Menschen . 

Man leitet mit Recht von d e r ze itlichen 
Daue r e iner Bewegung das Urte il über 
ih ren Wert und ihre Güte ab. 110 
Jahre besteht 48/99 und ist sich in 
dieser schicksalhaften Zeitspanne mit 
ihren Kriegen und Vernichtungen, mit 
ihrem Hochgefühl und Stolz auf ihren 
geistigen und ku lturellen Fortschritt, 
mit ihrer Einsicht in aas letztlich Un ­
zulängliche a llen Menschenwerks -
Ihre Gemeinschaft ist sich in dieser 
Zeitspa nne ihrer Aufgabe lreu geb lie­
ben: Dem einze lnen Glück, Freude 
und G esundheit zu bringe n und ihn in 
die Gemeinschaft Gl e ichges innter zu 
führe n, um damit d em ganzen Volk E. 
zu he lfen. 

Mögen auch im kommenden Jahr­
ze hnt di e Sportl e r Ihres Vereins von 
d iese n Gedanken belebt und von 
d iese n Idealen getrage n sein. 

H ol t h off 

G e trän k e - Hecker 
Alkoholfreie Qualitäts-Getränke 

Mark e n bier 

Duisbu r J! - Telefon !)1821 , 36244 

I 

...... 

Ctaststätte J 0 S. G UM M E R S BACH 

Duisburg-Hochfeld · Bachstraße 34 
Telefon 2 23 19 

8 i II a r d - S a a I Kegelbahn Gesellschaftsräume 

RICHA RD LAN GE 
STAHL - UND METALL B AU ·SC H L OSS ER E I 

Stahltüren und Tore 

Feineisenkonstrukt ion 

Sch aufenster und Portalan lagen 

Gitter und Geländer 

DUISBURG-BUCHHOLZ, Gasteiner Str. 25, Telefon 71 208 

I ITIJ'I"lhiil;p1JJ 

liDTI 
tt,J!,:j.l !,U,(!fi 

Generalver tret ung 

für Duisburg 

Gebrüder Helmich 
DU I SB UR G, Stresemannstr. 81 

Fernsprecher 2 2359 Postfach 308 
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Enorm, enorm 
Das sah Duisburg noch n1e 

Insgesamt 132 internationale Fechter 

und ein überfüllter " Duisburger Hof" 

E s war schon ein großes Ereignis, 
unser viertes Internationales Florett­

Turnier für Juniorinnen und Junioren 
am 1. und 2. 11. 1958. Trotzdem ist 
es aber gar nicht so schwer, ein sol­
ches Turnier aufzuziehen, wenn man 
sich nur an die alt hergebrachte For­
mel "man nehme" hält. 

Man nehme - ein paar alte Fechter 
und mache - den ersten zum "Außen­
minister" (Gustav Andriessen), den 
zweiten zum "Finanzminister" (Walter 
Koll), den dritten zum "lnnenminister" 
(Hans Wolff) und statte die se drei mit 
den nötigen Vollmachte n aus. Nun 
sucht sich jeder dieser drei seine Mit­
arbeiter zusammen, bindet sie ebenso 
fest an sich, wie auch die drei unter­
einander verbunden sind, und rna cht 
sie zu "Arbeitsgruppenleitern". Es ist 
ihre Aufgabe, die Mannschafte:1 zu ­
sammenzusuchen. 

So ist es nämlich bei uns gemacht 
worden. Und unter den Fechterinnen 
und Fechtern wurden auch genügend 
Kräfte gefunden, die interessiert an . 
der Arbeit waren und zweimal volle 
zwanzig Stunden(!) hintereinander zur 
Verfügung standen. Zunächst wurde 
damit begonnen alle anderen organi­
satorischen Vorbereitungen zu treffen, 
die ein so großes Turnier verlang t: 
zwölf Bahnen gelegt und alle erfor­
derlichen Apparate - zwölf insge­
samt - sowie Ersatzgeräte montiert 
und angeschlossen. Im übrigen haben 
wir dann der Dinge gewartet, die da 
kommen sollten. Und sie kamen auch. 
Wir waren alle begeistert und fest 
überzeugt,, daß dieser restlose Einsatz · 
eines jeden eine doppelte Sicherung 
gegen alle Wechselfälle bot. Es hat 
auch dank dieser Maßnahmen famos 
geklappt. 
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Nicht sehr wohl war es uns allerdings 
om 10. 10. 1958. An diesem Tage war 
Meldeschluß zu dem sage und schreibe 
nur 37 Meldungen vorlagen . Wir mach ­
ten bedenkliche Gesichter und haben 
nochmals un se re näheren und weiteren 
Freunde schriftlich zur Teilnahme ein­
geladen; mit dem Erfolg, daß am 
Tage der Pressebesprach ung (15. 10. 
58) ganze 47 Meldungen bei uns ein· 
gegangen waren. Sogar am 20. 10. 
1958 saßen wir noch da und wußten 
nicht, ob das vierte Turnier ein ähn­
licher Erfolg wie das dritte im Vor­
jahre werden würde. Dann aber schien 
plötzlich die Hölle los zu sein: Pausen­
los klingelten die Telefone und die 
Post trug uns verspätete Meldungen 
auf den Tisch. Selbst am Vortage des 
Turnier trafen noch telefonische An­
meldungen ein, so daß sich schließ­
lich 56 Fechte rinnen und 94 Fechter in 
unsere Me ld el iste eintrugen. 

Unser Plan, der zunächst 6e1· Runden 
vorsah, war nun abwegig. Selbst mil 
7er Runden kamen wir noch nicht hin. 
Schließlich riskierten wir dann 12er 
Rund en a 7 = 84 Mann, in Reserve 
noch 10 Mann, da wir annahmen, daß 
einige ihre Meldung nicht aufrecht 
erhalten würden. Unsere Berechnung 
erwies sich als richtig, denn tatsäch­
lich blieben von den gemeldete.n Fech­
tern 10 aus, so daß wir wirklich mit 
12 Runden a 7 Mann durchkamen. Bei 
den Damen machte es uns nun eben­
so Sorge, ob wir nun 10 oder 8 Run­
den a 6 Teilnehmerinnen aufstellen 
sollten. Aber auch hier gingen wir 
glänzend mit 8 Runden a 6 = 48 
Damen über die "Bühne". Die muster­
hafte Organisation, dank restlosem 
Einsatz eines jeden, ergab, daß, ob­
wohl erst morgens um 10 Uhr begon­
nen wurde, bereits abends um 18' Uhr 
die beiden Vor- und Zwischenrunden 
beendet waren. 

Die Befürchtung, daß bei dem großen 
Umfange des Turniers das Gesamt­
niveau sinken würde, traf nicht ein, 
obwohl einige namhafte Fechter ob­
fielen. Was sich jedoch schon in der 
Zwischenrunde und später noch in 
der Vorschluß- und Schlußrunde sam-

melte, war wirklich erste Klasse. Das 
ist schon durch das Ergebnis der Schluß­
runde bewiesen, wo selbst Jü rgen 
Brecht, der Sieger, einer. unserer 
stärksten deutschen Florett-Fechter 
überhaupt, noch zwei Niederlogen 
ei nsteckn mußte, wogegen der achte, 
P e t er (Berlin), noch zwei Siege er­
focht. Es war also wirklich ein aus­
geglichenes Finale, das,· zur Freude 
für uns deutsche Fechter, von 32 Aus­
ländern nur ein einziger, und zwar der 
Schwede Lindwall, verdient erreichte. 
Verdient wurde Jürgen B recht (Edig­
heim) vor Ge r r es h e i m (Hamburg) 
Sieger. 

Bei den Juniorinnen wäre aufgrunci 
der Meldung schon die Endrundenbe­
setzung gegeben gewesen. Doch auch 
hier kam es anders. Denn eine der 
besten deutschen Florett-Fechterinnen, 
Heidi Sc h m i d t (Augsburg), die 
im Vorjahre die Vize-Weltmeisterschaft 
unter Seniorinnen errang, fiel in der 
Vorendrunde aus. Aber nicht nur sie 
alleine wurde von diesem Mißgeschick 
betroffen. Auch andere international 
renomierte Teilnehmer wie Crawfort 
und Heydenrijk (Holland), Adolfs 
(Frankreich), Pasini und Ragno (Italien), 
Gell (Belgien) und Jeftimijades (Jugos­
lawien) mußten in der Zwischen- und 
Vorendrunde aufgeben . Es war natür­
lich eine riesengroße Freude für uns, 
daß unsere kleine 16-jährige Ute 
S t e i n fort, wenn auch mit viel Glück 
die Endrunde erreichte.- Zuerst schien 
die Endrunde eine Sache der Hollän­
derin K I e y weg zu sein. Aber dann 
setzte sich doch Helga M e es (Soor-

brücken) vor der Bonnerin Vorbrich 
an die Spitze und verwies sie auf den 
dritten Platz. 

Unserer kleinen Ute gelang in der 
Endrunde gar nicht mehr. Ihr fehlten 
das nötige technische Rüstzeug und 
die erforderlichen Reservekräfte, um 
die teilweise drei bis fünf Jahre älteren 
Mädchen zu besiegen. Ihr ehrenvoller 
achter Platz in diesem jugendlichen 
Alter kann aber bei vorsichtiger Do­
sierung ihres zukünftigen Einsatzes eine 
beachtliche Stufe zum Erfolg sein. An 
dieser Stelle unserer kleinen Ute noch­
mals herzlichen Glückwunsch. 

Besonders zu erwähnen ist, daß dieses 
Turnier bezeichnenderweise ganz im 
Zeichen völkerverständigender Zusam­
menarbeit und Freundschaft stand, und 
daß zwischen ollen Teilnehmern, ganz 
gleich, woher sie auch kamen, eine 
wahrhaft einmalige Kameradschaft 
herrschte. Als Beweis hierfür mag fol ­
gende Begebenheit dienen: 

ln einer der Vorausscheidungen ver­
sagte plötzlich einer Fechterin aus 
Ostdeutschland das Florett d.h. der 
Melder zeigte keinen gültigen Treffer 
mehr an, da am Ka~el irgend etwas 
defekt war. Ganz selbstverständlich 
wurde ihr nun das defekte Florett von 
dem Betreuer der italienischen Mann­
schaft abgenommen und nachgesehen. 
Der Versager war bald gefunden und 
behoben. Die anschließende Probe 
zeigte, daß die Fechterin nun wieder 
voll aktionsfähig war; ihr Kampf konn­
te fortgesetzt werden. Diese Geste des 
Italieners besagt doch eindeutig alles! 

KRANZ- UND BLUMENBINDEREI 

FLEUROP-B lumenspenden-Vermittlung 
' 

JVfumen- c:§chneiders 
Duisburg · Königstr., an der Hauptpost 

Fernruf 35070 
jetzt auch Mülheimer Straße 166-168 

Fernruf 3 65 94 
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I l 
Wir Sportler halten zusammen, wir 
wollen uns verstehen, und wir wollen 
einander helfen, ganz gleich, woher 
wir auch kommen. Wir sind eben 
Sportler: internationale Freundschaft 
vor sportlichen Erfolgen ist uns das 
höchste. 

Schließlich verband dann der Kame­
radschaftsabend (1. 11. 58) im WFV­
Sportheim alte und junge Fechter 1n 
vertraulichen Gesprächen. Freundschaf­
ten, die schon im vergangenen Jahre 
begründet, wurden bekräftigt und neue 
geschlossen! Es löste allgemeines Be· 
dauern aus, als der Abschiedsabend 
(2. 11. 58) im " Du i s b ur g er Hof", 
der erfreulicherweise den größten Teil 

der Fechter aus fern und nah vereinte, 
zu Ende ging. Immerhin, Fechter-Promi­
nenz wie Müller (Kolmar), Kalbinge r 
(Hamburg) und Zaczik (Polen) dazu 
zahlreiche Ausländer, hielten bis Zt.l 

später Stunde bei uns aus. 

Noch einma l Dank allen Mitarbeitern, 
der Stadt und der Post (fü r eine Hil fe}, 
die wir auch für das fünfte Internati­
onale Turnier am 31. 10. und 1. 11. 
1959 in Duisburg erbitten. 

Aus Anerkennung ihrer Verdienste um 
den deutschen Fechtsport erhielten 
Gustav . Andriessen den Ehrenteller, 
Walter Koll und Hans Wolff die 
Bronceplakette des Deutschen Fechter­
bundes. 

Das Fachgeschäft für Qualitätspelze 
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Lassen Sie sich unverbindl. in allen Pelzfragen beraten. 

Maßanfertigungen · Umarbeitungen 

Reparaturen · Pelzaufbewahrung 

Duisburg, Friedr.-Wilh.-Str. 77/79 ·Ruf 21471 

HeL 1e1z1 ist was los! 
Seit Wochen haben wir einen Fecht­

meister. H e i , wie sich da der 
Trainingsbetrieb geändert hat. So 
mancher, der früher als "Laumann" 
einen ganzen Abend lang auf der 
Bank saß, wundert sich nun über den 
Muskelkater, den er von dem inten­
siven Training, wie es jetzt betrieben 
wird, bekommen hat. Um es ganz 
rundheraus zu sagen: das Training 
beginnt nun immer pünktlich um 18.30 
Uhr mit einer schönen, den Körper 
durchtrainierenden und die Kondition 
verstärkenden, Gymnastik. Danach gibt 
es dann fünf Minuten Pause; schließ­
lich werden die "Schäflein" einzeln ' 
herangenommen, auf Herz und Nieren, 
sprich Stich und Hieb, geprüft und 
unterrichtet, während die anderen, 
nicht etwa den lieben GoH einen gu ten 
Mann sein lassen und zuschauen dür ­
fen, sondern miteinander kräftig trai ­
nieren müssen. Ansonsten laufen sie 
Gefahr, vom allgemeinen Trainings­
betrieb ausgesch lossen zu werden. 

Da wird sich ja nun wohl so allmäh­
lich das Niveau der gesamten Mann ­
schaft heben. Hoffen wir das Beste. 
An dieser Stelle wär dann noch zu be­
richten, daß sich bei dem Junioren­
turnier (26. 10. 58) in Harnborn J. Klug 
in der Klasse II . den vierten Platz er­
focht. Am gleichen Tage, jedoch in 
Klasse I. belegten die Damen Ute 
Steinfort den 2., Annemari e Meyer 
den 6., Ute Horn den 7. und Helga 
Helmehen den 8. Platz. Bei den Herren 
wurde Klaus Eder Sechster. 

AUIO -Anruf Heinrich LOih 
vorm. Th. H. Friedrich 

Hutnummer 2 t 3 3t 
Tag und Nacht 

o u 1 s b u r g . mustelostraue 10 
Ecke Sonnenwall 

Am 27. 10. 58 fanden, ebenfalls in 
Hamborn, die Stadtmeisterschaften im 
Degen statt. Hierbei gab es für unsere 
männlichen Fechter folgende Erfolge : 
1. Klaus Eder, 2. Otto Kopp, 3. Wolf­
gang Embers, 5. Hammerstein, 6. Jür­
gen Klug. 
Bei den Landesmeisterschaften (Degen), 
die am 8. 11. 58 ausgetragen wurde, 
mußte Klaus Klug in der Vorrunde 
bereits aufgeben. Klaus Eder wurde 
in der Endrunde Achter. Klaus wird 
also auch an der Deutschen Meister­
schaft teilnehmen. Wir wünschen viel 
Erfolg. Am folgenden Tage, fand die 
Landesmeisterschaft im Säbel statt. 
Auch hier errang Klaus Eder den 8. 
Platz. Ann B r u n t k e 

Wichtige Termine 
Mangels geeigneter Räume läßt sich 
die Weichnachtsfeier leider nicht für 
alle gemeinsam durchführen . Die Ab­
teilungen feiern jede für sich. Der 
Schriftleitung sind folgende Daten der 
Abteilungs-Weihnachtsfeiern bekannt 
geworden: 
Leichtath leten am 11. 12. im WFV-Heim, 
Fußball-Jugend am 13. 12. im Klub­
haus (C- und D-Jugend um 16 Uhr, 
A- und B-Jugend um 18.30 Uhr) 
Fechter am 13. 12. bei Schüller. 
Fußball-Senioren am 21. 12. im Sta ­
dion-Restaurant. 
Meisterehrung durch die Stadt am 7. 
12. (11 Uhr) im Stadttheater. Es spricht 
Dr. W. E r b a c h . 
HauptausschuB-Sitzung des Vere insam 
16. 12., 19.30 Uhr, im Klubhaus. 

Heinrich Derksen 
Straßen-, 

Tief- und Bahnbau 

• 

Duisburg 
Felsenstraße 55- Fernruf 32040 
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N ach der Methode 08/15 verlaufen 
Vereinsfeste anläßlich eines 25, 

50, 75 und lOGjährigen Jubiläums so: 
man ' nimmt die Deutschlandriege bei 
den Turnern, die halbe National­
mannschaft bei den Leichtathleten 
oder einen Deutschen oder Internati­
onalen Meister bei den Fußballern, 
verpflichtet · sie zu einem großen 
Werbesportfest, lädt Regierungsver­
treter und die Spitzen der Behörden 
der Heimatstadt ein, läßt den Vereins­
vorsitzenden eine schwungvolle Rede 
über den Dienst an der Jugend halten, 
nach dem Motto: "Wer die Jugend 
hat, hat die Zukunft", versammelt die 
Mitglieder auf den besten Plätzen der 
Vereinsanlage in der stillen Erwartung, 
daß sie den Sieg des Jubilars feiern 
und hofft auf den Niederschlag aller 
Tüchtigkeit in der Tageszeitung und 
sonnt sich im Glanze der großen Idee 
und der Anerkennung durch diesen 
und jenen Festredner. 
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VNSER I<INDERFE ST : 

EIN T AQ DER FREVDE 

1200 nahmen daran teil 

anläßlich unserer UO .Jah 

Die Jugendveranstaltungen 

Mit gutem Appetit begann es. Kein Wunder bei so ~Iei Kakao und Kuchen . - Unten rechts: Eine große Schar 
freiwilliger Helfer übernahm die zahlreichen Gruppen zum frohe n Spiel der Kinder. Wie man sieht, jüngere 

und ältere Mitglieder unseres Vereins 

Ist es ein Kunststück, auf diese Art 
die Jugend zu begeistern, sie zu tüch­
tigen Vereinsmitgliedern zu machen, 
sie zum Spiel anzuregen und die mei­
sten unter ihnen mangels sportlicher 
Begabung doch nur zuschauen zu 
lassen? 
Ist es nicht eher ein Kunststück, die 
1200 jugendlichen Mitglieder eines 
Vereins an einem einzigen Wadien­
ende zur aktiven Betätigung aufzu­
rufen, nicht zum Festmarsch, nicht als 
Kulisse zu einem Großereignis, das 
anerkannte Könner gestalten, sondern 
als Mitwirkende, jeder an seinem Platz, 
nach seiner Art und Veranlagung? 
Kunststück!, wird jetzt mit spöttischer 
Miene erwidert werden, Kunststück -
1200 Jugendliche zu versammeln, wenn 
laut Programm die ältere Jugend zum 
Tanz geladen, die ganz jungen Genera­
tionen zu Kaffee und Kuchen gebeten 
werden! Wenn es etwas gibt, wenn 
Vergnügungen auf der Tagesordnung 
stehen, dann sind alle zur Stelle. 

V ns ging es am 19./20. September 
1958 anläßlich der 110 Jahrfeier 

n ich t um Kaffee und Kuchen für die 
Kleinen, nicht um ein billiges Tanz-

vergnügen für die erwachsene Jugend. 
Es ging uns darum, alle teilnehmen zu 
lassen an der Geburtstagfeier unseres 
Verei ns . Nicht als Randfiguren, nicht 
als Statisten, sondern als vollberech­
tigte Mitglieder, getragen von dem 
Bewußtsein: wir gehören dazu, wir 
sind der Verein! 110 Jahre Wirken im 
Dienste der Leibesübungen können 
nur sichtbar werden durch die Beteili­
gung aller Generationen, vom Kind 
bis zum Greis. 

Jeder, der in irgendeiner Form irgend­
wann mit den Leibesübungen in Be­
rührung gekommen ist, weiß, daß sein 
Herz unaufhörlich in Begeisterung für 
den Verein schlägt, dem er in früner 
Jugend angehörte, bei dem ihm der 
Sinn für Turnen, Spiel und Sport erst­
mals aufgegangen ist. Mag man in 
Duisburg und Umgebung unseren Ver­
ein scherzhaft, oder auch mit ,einem 
Schuß Bitterkeit, "Duisburgs großer1 
Kindergarten" nennen, uns ärgert diese 
Bezeichnung nicht. Im Gegenteil, wir 
sind stolz auf diesen Titel. Wir luden 
die Kinder zum Kinderfest anläßlich 



der 11 0-Jahrfeier, um sie spüren zu 
lassen, daß sie zu einem Traditions­
verein gehören, daß uns das Bemühen 
um die Jugend nicht leerer Wahn, 
nicht irgendein Begriff, sondern festes 
Wollen ist mit dem tiefen Sinn: unser 
Sportp latz ist ein Spielplatz. Hier ist 
der Anfang vom Sportplatz der of.. 
fenen Tür. Wer in unseren Reihen das 
Spiel sucht, ist frei von den Gefahren 
der Straßen. Eltern, die ihre Kinder 
unserer Obhut anvertrauen, sollen ge­
wiß sein, daß sich ihre Lieblinge 
wenigstens für Stunden in Sicherheit 
befinden. 

q ewiß, wir haben uns gefreut, als 
zum Auftakt am Samstag nach ­

mitlag des 20. September rund 850 
Kinder mit gutem Appetit gut und 
gern 1000 Berliner Ballen und ebenso­
viel Stück Kuchen und genau soviel 
Flaschen Kakao vertilgten. Aber das 
edles war doch nur Auftakt zum Spiel, 
der beste Sammelpunkt für Helfer 
und Kinder, um einen geordneten Be­
trieb anlaufen zu lassen. 21/2 Stunden 
tummelte sich dann unsere Jugend auf 

den Wiesen. Die Kleinsten be im Sack­
und Eier la ufen, die 15jä hr igen beim 
Spiel nach festen Rege ln im Fußball , 
Hockey, an Barren und Reck. 

850 Kinder beim Spie l! Das hört sich 
so einfach an. Doch wieviel Planung 
ist erforderlich, um 850 sp ielende Kin­
der 21/z Stunden zu beschäftigen ohne 
Langeweile, ohne Leerlauf. 850 Kinder 
benötigen gut 100 Helfer. Wo so ll en 
sie hergenommen werden in der heu­
tigen Zeit des harten Realismus; einer 
Zeit, die anscheinend nur kennt: wo 
liegt mein Vorteil, wo mein Gewinn! 

Aber wieder einmal zeigte sich, daß 
die Schar der Idealisten nicht ausstirbt, 
sondern zum lebendigen Hande ln be­
reit steht, wen n sie nur das Gefühl 
hat, daß derjenige, der sie ruft, um 
Mitarbeit bittet, sich nur von ideali ­
s1 ischen Zielen beherrschen läßt, nicht 
a,l sich sondern an die Kinder denkt. 

Die 100 He lfer waren zur Stelle, nicht 
we il sie sich verpflichtet fühlten, nicht 
weil sie sich in einer guten Stunde 
hatten festlegen lassen, sondern weil 
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sie wollten, weil sie von dem Gedan­
ken angeregt waren, das der Jugend 
wiederzugeben, was sie selbst in der 
Jugend von ledalisten empfangen 
hatten. 
Und unter diesen 100 Helfern befand 
sich eine stattliche Anzahl Jugend­
licher aus dem saganannten kritischen 
Alter von 17 bis 21. Sie statteien auf 
diese Art ihren Dank ab für den "Bun­
ten Abend", den sie sich am Vortage 
hatten selbst gestalten dürfen. Ja, 
selbst gesta lten! So hieß das Motto 
für den Freitagabend, dem 19. Sep­
tember. Nur eins hatte der Vereins­
vorstand besorgt: Saal und eine Drei ­
Mann-Kapelle. Alles andere machte 
die Jugend selbst. Sie trat auf mit 
eigenem Conferencier, eigenem Tanz­
leiter, vereinseigenen Sängern und 
Lautenspielern, begann mit o ri-
ginal amerikanischen Song und 
endete bei Rheinliedern bester alter 
Klasse. Und bei diesem schon bald 
zur Tradition werdenden Abend der 
Jugend ist der Tanz nur das Binde­
glied. Der Wunschtraum liegt in 
Theater- Musik- Bastelabteilungen und 
nicht zu Ietzt in der Absicht, eines Ta­
ges innerhalb unseres Vereins eigene 
Tanzkurse durchzuführen . Warum das? 
Nun, erste ns sollen sich die Jugend­
lichen der verschiedenen Abteilungen 
untereina nder kennen lernen, zweitens 
auch nach ihrem Geschmack sich be­
schäftigen kön nen, drittens frühzeitig 
lerne n, sicher aufzutreten und sich in 
der freien Rede zu üben; denn dar­
über dürfte sich allmäh lich jeder klar 
geworden sei n, der die Jugend liebt 
und nicht bloß hämisch kritisiert, daß 
das sogena nnte "Halbstarkenproblem" 
se in e Ursache in der Langeweile, in 
der Beschäftigungslosigkei t hat. Bie­
ten wir ihr darum die Chance, sich 
selbst zu beschäftigen in unserem 
Kreise, in dem wir nicht viel mehr zu 
leisten brauchen, als Anregungen zu 
geben, Wohlwo llen zu zeigen! Turnen, 
Spiel und Spo rt la ufen unter so lchen 

Vorbedingungen ganz von selbst da­
neben, bleiben für den Begabten die 
Hauptsache und erlauben dem Min­
derbegabten das Verweilen im alten, 
vertrauten Kreis. Wahrscheinlich wird 
bei solchen Voraussetzungen der Mit­
gliederschwund bei den 16 und 18 
jährigen aufhören. Ein moderner Ver­
ein kann sich nicht mehr damit be­
gnü gen, seine Jugend spielen und 
turne n zu lassen. Eine wohlbetreute 
Jugend wird so rasch auch nicht ent­
täuschen. 

N atürlich gehört zur Durchführung 
e ines solchen Vorhabens Raum 

und nochmals Raum und nicht nur 
Spielfl äche. W en n in den nächsten 
Wochen und Monaten sich der Ver-

Unter v ielen Helfern fehlte auch diesmal Georg Geilenberg n icht. - Oben rechts : Rechten Spaß 
gab es bei den Buben und Mädeln bei frischfröhlichem, unbekümmertem Spiel. Im Nu hatte n 
alle den praktischen Verwendungszweck der Halstücher erkannt, die uns das Haus Fa h n in g 

lie be nswürdige rweise für d ie Juge nd schen kte . 
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eins-Vorstand damit beschäftigt, das 
Kap.ital aus dem Burgackererbe sinn­
voll anzulegen, dann wird er nicht ge­
nug überlegen können, ob mit den 
neuen Anlagen auch die Belange 
seiner Jugend nach dieser Richtung 
hin gewahrt werden. 350 Jünglinge 
und heranwachsende Damen erschiene·n 
zum "Bunten Abend". Diese Zahl ist 
bereits Hinweis genug, sie wird auch 
die zuständigen Stellen der Landes­
regierung überzeugen, daß Zuscliuß­
mittel bei uns richtig angewandt wer~ 
den. Es wird uns nicht schwerfallen, 
den Nachweis für die Notwendigkeit 
einer Halle und der verschiedenartig­
sten Räume zu führen. Betreuer sind 
vorhanden, Freunde der Jugend aus 
Freude an der Sache, mit dem Be­
wußtsein der Verpflichtung der Jugend 
gegenüber. 

Erzählen wir als Beweis ein kleines 
Interview. Darsteller ein fünfjähriges 
Mädel und der Vereinsjugendlelter. 
Frage: warst Du auch beim Kinder­
fest? Antwort: ja, guck hier, Onkel, 
das feine Kopftuch! Frage: hat es Dir 
gut gefallen? Antwort: prima, es war 
schön. Frage: was hat Dir am aller­
besten gefallen? Antwort (nach eini· 
gern Zögern): als Onkel Geilenberg 
mir noch · eine Flasche Kakao schenK­
te. Ja, der hochwohllöbliche und ge­
strenge Herr Vereinsvorsitzende hatte 
sich am Nachmittag des Kinderfeste~ 
selbst hinter den Ausschank gestelil', 
nicht zugeschaut, nicht bloß kritisiert, 
sondern auch mitgearbeitet, sein Herz 
für -die Kinder, die Jugend durch d ie 
Tat bewiesen. Nicht · zum Glanz, zum 
Eigenruhm; denn Wochenschau und 
Fernsehen waren garnicht geladen. 

Warum diese Episode am · Rande? Sie 
ist beispielgebend für die Art des 110 
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Vatiii! Du hast unsere Wunschzettel vergessen 

jährigen Jubiläumsvereins, sie bestä­
tigt: Betreuer und Helfer sind da. Es 
fragt sich aber, ob sie <:ur Verfügung 
stehen würden, wenn das Aushänge· 
schild etwa ,20 begabte Spieler wdr6n, 
die bereit sind, für die Vereinsfarben 
Siege zu erringen, weil s' ie dafür finan­
ziell entschädigt werden. Es ist nicht 
federmanns Sache, ehrenamtliche Ar­
beit zu leisten für Sportler, die beim 
Sport an Geld denken. Sicher: ein 
paar Mann bilden nicht den Verein, 
aber sie stehen im Blickfeld; die Ju­
gend schaut zu ihnen auf, leider auch 
in dem Bestreben, eines Tages durch 
sportliche Betätigung Geld zu ver­
dienen . Und dagegen kommt kein 
Idealist mehr an. A.H. Esser 
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Epistel 
für die 

Handbaii-"Herrlichkeiten" 

E igentlich sollte diesmal einer un· 
serer Aktiven zu Worte kommen, 

um von seinem oder der Mannschaft 
Standpunkt Kritik zu üben oder Vor· 
sch läge zu machen. Aber wie es leider 
meistens so ist, kann wohl ein jeder 
am Tisch aber nicht immer offen und 
fair seine Meinung äußern. lrgendwo 
fehlt das Quantum Mut, seine An· 
sieht ebenso zu vertreten wie es im 
Rücken der Verantwortlichen geschieht. 
Und dabei wäre es doch interessant, 
ein mal die beschämende Situation von 
einem anderen Standpunkt vernunft­
voll kritisiert zu bekommen. Aber, wie 
gesagt, es hat sich wieder keiner ge· 
funden. Und wir wursteln weiter. Müs­
sen es! 

Warum geht es nicht aufwärts? Warum 
liegt die I. Seniorenmannschaft so 
hoffnungslos abgeschlagen am Schluß 
der l<reisklasse, deren Leistungsniveau 
wirklich nicht erhebend ist? Liegt es 
doch an den Verantwortlichen? Impro­
visieren wir zu anhaltend und müssen 
wir weniger loyal als bisher die Zügel 
straffer anziehen? Ich vermag das 
nicht zu begreifen. 

Sind es doch alles ansonsten ver­
nünftige Menschen. Aber ich habe 
manchmal den Eindruck, als ob oll 
diese Vernunft wie oll das zweifellos 
vorhandene Können beim Betreten 
des Sportplatzes abgelegt werden . 
Und dementsprechend kein Raum mehr 
ist für Mannschaftsgeist. Man spielt 
eben "seine Naht herunter"; ein jeder 
für sich. Man spielt nur. Man kämpft 
nicht. Irgendwie fehlt der sportliche 
Elan, der Wille. Oder sie sind ver­
deckt durch die angetanen Scheuklap-

pen. Wie anders läßt es sich sonst 
erklären, daß es elf Mann nicht ein­
mal merken, daß ihr Gegner nur mit 
l 0 oder gar 9 Mann auf dem Feld ist? 
Dieweilen harren die fünf Deckungs­
spiele r "trutzig" und "knochenhart" 
am eigenen Strafraum und warten 
auf drei geg nerische Stürmer. Und 
sch c1 ue n sich belustigt das so lächer­
lich anmutende Geplänkel ihrer ei­
genen Angriffsreihe an. Und verlieren 
höchstens ein ige hier nicht wieder­
zugebende Worte. Inzwischen tänzeln 
fünf gutgewachsene, kräftige und 
schnelle, sowie talentierte Stürmer vor 
der Abwehrreihe der anderen herum. 
Ja, sie tänzeln; wunderschön anzu­
scha uen , den Ball jonglierend, so lan g 
heru m, bis nichts anderes mehr zu 
tun bleibt als sich durch zwei oder 
gar drei Gegner durchzuwühlen. So­
gar mit Kampfesmut und eigenartigem 
Starrsinn. Nur leider falsch enge· 
bracht. Grund? Siehe oben! Scheu­
klappen! Trotz aller Intelligenz. Die 
dadurch natürlich ungedeckt stehen­
den Mitstürmer .,versauern" Und 
probieren es demnächst auf dieselbe 
Art. Das reicht dann immerhin zu 4-7 
Toren. Zu mehr nicht. Und leider nicht 
zum Sieg. Es bleibt auch vergeblich 
zu sagen, daß wenige Tore heute kein 
Zeichen mehr dafür sina für eine 
starke Abwehrreihe, sondern lediglich 
ein Beweis für mangelnde Stürmer­
qualitäten. Es nutzt nichts. Noch so 
gut gemeinte Worte und Ermahnungen 
derer, die es einmal mit viel mehr 
Erfolg praktiziert hatten, werden kalt­
lächelnd und sogar überheblich a5ge­
tan. Man verliert lieber. Und geht 
wieder auseinander . .,So lang, b1 s zum 
nächsten Sonntag. Oder vielleicht 
Dienstag. Wenn da nicht gerade eine 
., Hot Combo" ihre noch heisseren 
Synkopen intoniert." 

Wie? Ich könnte mich irren? Zuge­
geben! Aber zunächts bedarf es zu­
nächst des hieb- und stichfesten Ge­
genbeweises! Zu gern ließe ich mich 
einmal angenehm überraschen. Im 
Moment kann ich nicht anders als 
schwarz sehen. Oder rot: das Schluß­
licht nämlich. Aber wie ich unsere 
Senioren kenne, werde11 sie es schon 
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schaffe n. Und wen n es nur der dritt­
letzte Tabellenplatz ist. Zu unser al ler 
Ehre. 
Um das Bi ld abzurunden, beginnt die 
in den letzten Jahren so vielversprech 
ende Reserve, weil sie den Ehrgeiz 
besitzt, der den .,Ersten" total man­
gelt, auch leichtfertig Punkte zu ver­
schenken. Und sonnt sich dann im 
Mittelfeld der 2. Kreisklasse. Mir 
dünkt es wird unsere ReisemannschaH 
bleiben. Mehr nicht. Mit dem Hang zu 
angenehmer Oberraschung. Und leider 
abhängig von dem Können und Nicht­
können der eine Klasse höher ran­
gierenden Senioren. Mit dem Nieder­
gang der Ersten ist zu eng verknüpft 
das Schicksal auch dieser Mannschaft. 
Sollen wir beginnen, den Abgesang 
langsam zu intonieren? Nun, da man 
wirklich resignieren oder gar verzwei­
feln könnte? Um so tief zu fallen, 
wie es tiefer nimmer geht? 
Ich erinnere mich, äh nliches vor Jahres­
frist auch gesagt zu haben. Damals 
nutzte es! Aber bedarf es denn immer 
solcher Problematik? Muß ich denn 
noch deutlicher werden? Darum ap­
pelliere ich an jeden einzelnen von 
uns, sich mannhaft zu zeigen. Und 
ein wenig nur an sportlichem Ehrgeiz 
und Willen sich zuzulegen. Allein das 
genügt! Ich schätze, daß dann auch 
die bisweilen auftretenden Disziplin­
losigkeiten einze lner ausgemerzt wer­
den durch den Geist, den man eigent­
lich von einem erwachsenen Menschen 
von selbst erwarten · darf. Vielleicht 
sind diese Worte zu hart. Ich bin gern 
bereit, mich zu berichtigen. Bitte, über­
zeugt mich! Es liegt nur und nur an 
Euch, Ihr Se ni oren! 

Aber da nicht übera ll alles schwarz 
ist, darf ich . a uch hoffnungsvo ll be-

richten, daß sich unsere Da m e n nach 
langem Laborieren und nicht zuletzt 
dank intensiver, vorbildlicher Trainings­
leitung unseres Wi lli Pusskar beträch:­
lich herausgemacht haben. Aus dern 
vorjährigen so beliebten Punktliefer­
anten hat sich eine tüchtige Mann­
scha ft entwickelt, die derart geachtet 
ist, daß bereits andere in dieser Sparte 
erfolgreichere Mannschaften sich be­
mühen, im Spiel verlorene Punkte 
durch fadenscheinige Proteste zu ge­
winnen. Unserem sportlichem Anstand 
wird dies jedoch keinen Abbruch tun. 
Es geht jedenfalls wenigstens hier 
aufwärts. Erfeulich aufwär ts! 

Bei unserer Jugend muß ich mir 
notgedrungen etwas Zurückhaltung 
auferlegen. Beginnen doch ihre Mei­
sterschaftsspiele erst im Ja nuar. Vor·· 
f'rst wird nur improvisiert. Das ist so 
angeordnet. Ich will hoffen, daß wir 
diesmal auch hi er endlich den letzten 
Sprung tun, um nicht immer nur hoff­
nungsvoller "Zweiter" zu sein. Darf 
ich sagen, daß ich vertraue? Werde 
ich auch hier enttäuscht werden? 

Der mehr als deprimierenden Erfolgs­
losigkeit unserer Senioren stehen also 
als Positivum diesmal unsere Damen 
und unsere Jugend entgegen. Und 
weil nur die verloren sind, die sich 
selbst aufgeben, ist für uns noch nicht 
aller Tage Abend. Vielleicht erweisen 
sich unsere Senioren doch noch einmal 
unseres Vertrauens für würdig. Wün­
schenswert wäre es. Der Weg dahin 
aber führt nur über den Geist echter 
Sportkameradschaft verbunden mit 
einern gewissen fairen Ehrgeiz. Und 
desha lb möchte ich sagen : ., Werdet 
Ka meraden". 

Harald S t r a u ß 

Heinrich Becks & Sohn 
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SCHON WIEDER VORÜBER 

TENNIS -ABTE I LUNG 
ZOG BILANZ 

Ja, leider sind sie schon wieder vor­
über, die wenigen Sommer-Wochen. 

So werden nicht nur unsere Jungen 
und Mädchen seufzen und die Glück­
lichen, die mit ihnen oder auch ohw~ 
sie in die Ferien fahren konnten, nein, 
auch die kleinere Schar der daheim­
gebliebenen klugen Genießer der stil­
len Sommerfrische auf unseren Plätzen 
der schönen Weda u, hätte diese er­
holsame Zeit wohl gern um ein paar 
Wochen verlängert gesehen. Bevor der 
Winter endgültig dem Spiel ein Ende 
setzte, kamen noch einmal alle Spie· 
ler zum Cl ubturnier zusammen. 

Geht man jetzt übe r die mit braun­
gelben Blättern bedeckten Pl ätze mit 
der verwaschenen ro ten Asche, so 
s ieht man nur noch ein pa ar Unent­
wegte die letzten Bä ll e schlagen. Es 
ändert das nichts a n der Wirklichkeil': 
Das Tennisjahr ist zu Ende ... 

Was es uns brachte, sei kurz sk izziert. 
Die M e n de n s p i e I e : Die I. Her­
re nm annschaff {Koos, W o el ke, Mecken-

stock, Wollschläger, Kind, Hanke, 
Harz) schaffte den Aufstieg in die 
Verbands-Medenklasse. Hier die Er­
gebnisse: 48/99 - Preußen Duisburg 
9:0, 48/99- Mülheim Heißen 9:0, 48/99 
- TC Dimlaken 7:2, 48/99 - TC Mei­
derich 6:3, 48/99 - Westende Harn­
born 6:3 (Endspie l). 

Die Stadt m e i s t e r s c h a f t : Hans 
Koos erreichte gegen H. Glasa (Ham­
born) das Finale. Das Doppel war 
eine Angelegenheit unserer Mitglieder, 
von welchen W. Kind/Wollschläger 
gegen H. Koos/G. Harz das Endspie l 
gewannen. Der erst 13jährige Axel 
G e uer wurde Stadtmeister der B-Ju­
gend. Außerdem erlangte er, gegen 
16jährige spielend, den zweiten Platz 
in der Kreismeisterschaft und wurde 
Zweiter im Einzel sowie Doppel der 
Niederrheinmeisterschaft. 

Sache ! Wie bitte? 

Treff e aller 48 / 99 bleibt das 

..J(~a6haas aa~ anStZt.et. f-J~atz.an~a'}tZ. 
m it seinem gemütlichen Aufentha lt . ·r ~ 

KÖNIG - PILS DAS - EXPORT 

Gepflegte Küche , gute p r eiswerte Getränke, t äg l ic h g eöffn et 

Albert Gra f und Frau 
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Die CI u b m e i s t er s c h a f t : Her­
ren-Einzel A: Koos- Wollschläger 6:1, 
7 :Si Herren-Einzel B: Schulz - Nolte 
2:6, 2:6i Senioren-Einzel: Kühn - Fed­
ler 6:2, 6:2. - Da m e n-Einzel: Fr. 
Sc h r öder - Fr. Brückemann 6:8, 
6:4, 3:6. - Jungen-Einzel: A. Geuer -
Mädchen-Einzel: Geuer - Pöllen 6:0, 
6:2. - Herren-Doppel: Koos/Woelke -
Kind/Wollschläger 6:2, 6:2. - Mixed: 
Fr. Schröder/Koos - Fr. Klose/Woll­
schläger 2:6, 10:8, 8:6. - Handicap­
Doppel: Koos-Pöllen - Kind-Templin 
6:3, 3:6, 5:7. 
Die Kr e i s m e i s t er s c ha f t : 
Dieser Wettbewerb, den der Club Raf­
felberg ausrichtete, wurde auf der 
Anlage des OTHC Oberhausen wei­
tergeführt. Es nahmen 12 Damen und 
16 Herren teil. Aus Duisburg hatten 
der Club Raffelberg, Duisburg 48/99, 
Meidericher TC 03 und TC Mettier­
busch ihre stärksten Spieler entsandt. 
Bei spannenden Kämpfen gab es be­
achtliche Erfolge. 

Das Endspiel im Herreneinzel bestrit· 
ten Kleemann (Oberhausen) und Koos 
(48/99).- Kleemann erreichte das Fina­
le nach Siegen über Kind (48/99) 7:5, 
6:2, Wollschläger (48/99 6:8, 6:2, 10:3 
und Kellermann (Dinslaken) 6:2, 6:3. 
Koos erzwang die Endrunde nach Er­
folgen über den Oberhausene r Stadt­
meister Gromann und den Dinslakener 
Stadtmeister Klinkner. Das Spiel um 
den Meistertitel brachte ausgezeich­
netes Tennis. Mit 6:4, 1 :6, 6:3 setzte 
sich das gut angelegte Grundlinien­
spiel des Oberhausene rs gegen das 
flotte Angriffspiel von Koos durch. 

S a i so n :Ab s c h I u ß fest : Es fand 
im "Hotel Prinzregent" statt und 
brachte ein festliches, lustiges Treiben. 
Paul Geuer und Ulrich vollzogen die 
Siegerehrung der Clubmeister. Als­
dann gab es nur noch die Parole: 
Tanze n, Fröhlichsein! Und nun wurde 
getanzt! Sagenhaft lang . .. 

J. Trappen 

Sporthaus Holzhausen 
Duisburg · SonnenwaliSS 
am Friedrich-Wilhelm-Piatz · Ruf 22243 

Bekleidung und Geräte 

30 

f ü r. Turnen und a II e Sportarten 

Trainingsanzüge in vielen schönen Modellen u. Farben 

Sportschuhe "Tramp und Kaiakana" 

"ADIDAS"-Rennschuhe alle Modelle 

-,--

Mach mal 
1>ause 

trink~" 
das tut gutl 

------- I 

Jetzt: Am Buchenbaum 38 
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BASKETBALL 
berichtet über guten Sta rt 
und ... 

Inzwischen haben mrch wir Basket­
baller einen vielversprechenden Start 

gehabt. Die 1. Mannschaft führt mit 
6 : 0 Punkten die Landesliga an. Die 
2. Mannschaft erlag der hochfavori ­
sierten Ruhrarier Zwoten nur ganz 
knapp. Die Damenmannschaft beginnt 
eine Einheit zu werden und die Jugend 
ist besser als es die zwei verlorenen 
Heimspiele vermuten lassen. Soweit 
der kurze ObBrblick. 

Unsere Erste gewann gegen CVJM 
Köln 38:30, gegen VfvB Ruhrort 46:42 
und gegen CV JM Köln-Zollstock 47:44. 
Die Ergebnisse sprechen Bände und 
sind weniger auf die Spielstärke der 
Gegner zurückzuführen, als vielmehr 
auf die Disziplinlosigkeit einiger Mann­
schaftsmitglieder. Es gibt immer noch 
einige unter uns die glauben, daß 
eine Kritik an der Spielweise ihrer 
Kameraden umso besser sei, je spon­
taner und lauter sie noch während 
des Spie les hervorgebracht werden. 
Die 2. Mannschaft erlitt eine 22:31 

Niederlage. Die Spielweise der Mann­
schaft bereitete den Ruhrarier etliche 
Schwierigkeiten beim Start zum " Hö­
henflug" . Bei den nächsten Spielen 
gegen leichtere Gegner sind Siege 
durchaus möglich. 

Die neu aufgeste ll te Damenmann­
schaft gab ein gutes Debut, wenn 
auch ohne Siege. Aber schon die Tat­
sache, daß die Mannschaft spiel t ist 
ei n Erfolg, da sie trotzNiederlagendie 
Lust nicht verliert. Die Mädel müssen 
noch lernen zu spielen; mii" ihren Mit­
spielerinnen, ihrem Gegner und mit 
dem Ball. Sie müssen ihre Aufregung 
bekämpfen und Selbstsicherheit ge­
winnen. Die Mannschaft spielte zwei­
mal, gegen den TV Homberg, 8:32 
und 10:24. 

Unse re Jugend verlor ihre beiden 
ersten Meisterschaftsspiele gegen Ruhr­
or t mil 17:28 und gegen TV Hornberg 
mi;· 12:29 am Spielanteil gemessen, 
zoh lenmäßig zu hoch . Die Gegner 
hatten die besseren Werfer, unsere 
Jungen die besseren Spieler. Unter 
ihnen sind einige Talente, cfie aber 
noch ihren Egoismus ablegen und auf 
ein mannschaftsdienlicheres Spiel um­
schalten müssen. 

Unsere Trainingszeiten: Montags Da­
men und Jugend donnerstags Herren, 
freitags Damen, jeweils ab 19 Uhr in 
der Turnhalle des Landferm ann-Grm­
nasiums. Horst M ü I er 

Kauf Sportgerät bei ~ 
dann wirst Du bald 

mal ein 
Kanone sein 

Darum kaufe nur bei 

Willy Löhr, jetzt Kasinostr. 19, Ecke Beekstr. 
Ruf 23333 
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KOHN Konditorei und Cafe 

Duisburg.W'ort, Zum Lith 121 

~ fiJ ~ 10 ll:iiJ a:J &il. !tJ 10 
~ fiJ ~ II:l ~ IIJ J L~[Ij ltj 
& fiJ &(, 10 ~ 1:0 a;).CD QJ 

Das große Haus 
für 

~ !lJ ~ ro .... ~ ro • ~cn ~ Kraftfahrzeugteile 

~~ ERWIN KLOCKE 
Du I s BuRG I FRIEDRICH-WILHLEM-STRASSE 57-59 

RUF 20771 

Bermann Strehle K. G. 
Malerwerkstätten 

TAPETEN-FARßEN-LACKE-GLAS 

DUISßURG, WALL.STRA.S.SE 42-46 
Tel. 24091 

Metz~erei Willi Schenkel 
DBG:.-WANHEIMERORT, IM SCHLENH 62 

Fuhrt Erstklassi2e Fleisch· und Wurstwaren 

Spezialität: Aufschnitt 
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Bilanz der 

Tis chte nnis-Abteilung 

0 bg leich die Spielsaison 1958/59 
erst zur Hälfte abgelaufen ist, 

sind für uns doch schon einige Vor­
entscheidungen gefallen. Es war uns 
klar, daß die 1. Mannschaft nach dem 
Abstieg aus der Bezirksklasse auch 
in der 1. Kreisklasse viel Mühe haben 
würde, zuma I der Wiederaufstieg er­
fochten werden sollte. Obgleich uns 
acht nahezu gleichwertige Spieler zur 
Verfügung standen, darf jetzt nach 
Abschluß der 1. Serie bei der wenig 
anmutenden Punktebilanz von 8:6 ge­
sagt werden, daß es mit dem Wieder­
aufstieg in diesem Jahre nicht viel 
werden wird. Gewiß, noch liegt eine 
lange 2. Serie vor uns, aber fünf 
Punkte gegenüber dem Tabellenführer, 
der einen Verlustpunkt hat, aufzuholen , 
scheint fast unmöglich. - Besser sind 
die Aussichten schon bei der 2.-Mann­
schaft, die in der 2. Kre isklasse ihr 
Glück versucht, die im Vorjahr ver­
lorene Position in der 1. Kreisklasse 
zurückzuerobern. Bis jetzt gab es erst 
eine, dabei noch unnötige, Niederlage 
und es scheint, ols würde di e stabi le 
und konstante Sechs auch in der Rück­
serie die nötige Energie und den Ehr­
geiz aufbringen, das gesteckte Ziel 
zu erreichen. Allein noch ist nicht aller 
Tcge Abend. 

Un sere D a m e n mühen sich in der 
Landesliga im dr itte n Jahr recht und 
schlecht ab. Hauptziel ist es auch dies­
mal, dem Abstieg zu entgehe n, da s 
scheint nicht unmöglich, zuma l sich 
die Verstä rkung durch Frl. Zerres 
(früher Oberliga spielerin im TIC Bot-
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Schilling & Momm 
EISENHANDLUNG 
DUISBURG 

l!ssen'berger Str. M - Fernruf 20461/&3 

liefert ab Werk und 1.4ger 
form· , Stab-, Ben deh en, Bleche nnd 

R6hreD 

t rop 47) immer deutl icher bemerkba r 
macht. Es gab un nötige 9:7 Nieder­
lagen und be i einer Punktebilanz vo n 
0:12 ausgerechnet beim hausho hen 
Favoriten Post Düsseldorf, einer se it 
Ja hren an e rkannt starken Mannschafr, 
mit 9:7 rl e n ersten Sieg. Es war hier 
e in im wahrsten Sinne des Wo rtes e r­
kämpfter Sieg; Feuereife r verwandelte 
einen 3:5 Rückstand in eine 8:5 Füh­
rung. War das ein Jube l! Und Auf­
trieb gab es natür lich dadurch auch. 
Ergo fluktuiert die jüngst wieder er­
standene Hoffnung auf Klossenve r­
bleib, zumal noch e lf Spiele vor un s 
liegen. Nur Meister, glaube ich, kön ­
nen wir nicht mehr werden, aber 
sonst ist überall noch olles drin. 
Der Le istu ngsanstieg der Jugend, die 
un te r kundig e r Leitung trainiert, hä lt 
a n. Die Ma nn schaft, die fest zusam­
menh ä lt, be legt einen achtbaren Platz 
in de r obe re n Tabel lenhälfte der 2. 
Kreiskla sse. Optimisten sprachen vor 
Beginn der Serie schon vo n einem 
Autst ieg, d och die Hoffnung ist no ch 
verfrüht. Allein die Mannschaft kann 
auch im nächsten Jahr wohl zusam­
menbleiben, das eröffnet dann gün­
stige Perspektiven, die der Sechs den 
nötigen Auftrieb geben können . So 
st ritten in der 1. Serie: 1. Herren: 
Busch, Klumb, Brandt, Fischer, Gas­
sens, Hoffmann, Wilker. - 2. Mann­
schaft: Althaus, Borgart, Witzer, Born, 
Schäfer, Neitzel, Dickmann. - Damen : 
Heintges, Zerres, Hofmann, Lu tter­
bach, G ohma nn, Quasnik, Stiewe, 
Breuer. - J u q e n d : Körner, Schroe r, 
Müser, Fil lbach, Pe lzer, Lewandowski. 
ln der 2. Serie sind kaum Umstellungen 
zu erwa rten. 
Unsere Ja hreshauptversammlun[."l fin ­
de t vermut lich am 14. 1. 59 statt. 

M. AI t haus 

Rud. Vahrenkamp 
l. Fa. August Krachten 

Installationen, Zentralheizungen 
Bauklempnerei 

Du i s b ur g, Siechenhausstraße 8 
Fernruf 2 1 o 71 

' 

l 

Drucksa~en für jeden Zweck 
von der Buchdruckerei 
Ph. Michaeli I 

Bedachungsges c häft 

Gerhard 

Heidemanns 

Ausführung s~mtlicher 

Dachdeckerarbeiten 

DUISBURG 

Bee kstraße 64- Fernruf 20029 

Duisburg, T rautenaustraße 17 ( am 
Hochfelder Markt) T elefon 2 16 74 
Lassen Sie sich bitte unverbindlich 
unsere Muster vorlegen} 

~ S~mtliche 
SCHREINERARBEITEN 

fOhrt prompt aus 

Georg Köth er 
M echa n. Schreinere i • 

Duisburg 

Philosophenweg 15 

Fernruf 22337 
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Walter Emperhoff 
Schneidermeister 

DUISBURG 

Neudorfer Str. 127 • Ruf .33579 

Herm. Lehnkering 
G. M. B. H. 

DUISBURG, VULKANSTR. 36 

RUF 20845 

Eisen Blache Röhren 

Franz Paggen 
Duisburg 

Markusstr. 84 • Ruf 7 05 24 
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AUSFüHRUNG VON 

ZENTRALHEIZUNGEN 

W ARMW ASS ER-VERSORGUNG 

UMXNDERUNGEN 

REPARATUREN 

PAUL NOPPER 
SCHNEIDERMEISTER 

Duisburg 
Junkernstr. 5-7 - Telefon 253l6 

"' 

UIIG-IIWIEREI• DUISBURG-BEECK 

GeLr. Jung 
BEERDIGUNGSANSTALT 

Dulsburg, Grabenotralle BI - Telefon 3 17 II 

So steht unsere 
Oberliga-Fußballelf 
Duisburg 48/99 11 9 1 1 32:8 19:3 
Spvg. Hochheide 13 7 4 2 30:24 18:8 
BV Osterfeld 13 8 1 4 39:24 17 :9 
VfB Speidorf 13 6 5 2 31 :25 17:9 
SV Ne ukirch e n 12 7 2 3 30:17 16:8 
SC Sonnborn 13 6 4 3 27 :19 16 :10 
Spvg. Sterkrade 13 5 5 3 27:25 15 :11 
Hornberger SV 13 4 5 4 32 :25 13:13 
Spfr. Katernb erg 13 5 2 6 27 :29 12 :14 
Eller 04 12 5 2 5 23:27 12:12 
Kleve 63 13 6 0 7 21:25 12:1 4 
SV Byfang 12 4 2 6 21 :28 10 :14 
GW Viersen 13 3 4 6 ll :27 10:16 
Harnborn 90 13 1 4 8 24 :30 6:20 
Duisburg 08 13 1 3 9 21 :40 5:21 
Mar. Remscheid 12 1 2 9 12 :35 4:20 
Restspiele unserer Elf für die erste 
Serie: 7. 12.: Neukirchen-48/99, 14.12.: 
Osterfeld-48/99, 21. 12.: 48/99 Horn ­
berg, 28. 12.: 48/99-Viersen. 

Unsere 
F ußba llj ugend 
mit 14 Mannschaften, 

l<önnte mehr aufbieten, wenn wir 

Spielraum hätten 

Prächtige•• Hallenbetrieb t 

W ieder geht ein arbeitsreiches 
Jahr dem Ende entgegen. Rück­

blickend können wir sagen, es war 
ein g utes Jahr. Zur Zeit bestreiten 14 
Jugendmannschaften un seres Vereins 
Meisterschaftsspiele. Es ist heute ver­
früht, schon von Favoriten und Mei­
sterschaften zu reden. Wir stehen erst 
kurz vor dem Abschluß der ersten 
Hälfte. Indessen: die A II mit Au gust 
Werge n, hat noch keinen Punkt abge­
geben und führt mit 14 :0 Pun kten. 
Alle anderen Mannschaften mußten 
einige Federn lassen, ohne aber ab­
geschlagen zu sein. So liegen die 
Junioren, die A I, B I und die D I 
noch gut im Rennen . Unser Wunsch ist 
es, daß die zweite Hälfte genauso 
fair absch ließt, wie es in der e rsten 
Hälfte der Fall war. Unliebsame Vor­
fälle sind bis jetzt nicht aufgetreten . 
Nach wie vor lehnen wir es ab, mit 
allen Mitte ln Meister z u werde n. De r 
Bessere soll gewinnen und die Krone 
des Meisters mit nach Hause nehmen. 
Nur über die Jugend können wir die 
teilweise unsauberen Machenschaften 
a uf den Sportp lätzen verbannen. 

Große Sorgen bereitet uns im letzten 
Jahr wieder die Spielplatznot. Bekannt­
lich stehen uns zwei Plätze auf dem 
6-Tore-Piatz zur Verfügung. Mit den 
Handballern und Fußball-Senioren, 
tummeln sich Sonntag für Sonn­
tag dort ca. 23 bis 24 Mannschaften. 
Nur durch e ine vorbildliche Zusam­
menarbeit der Abte ilungen und un­
serem Koordinator Ri sse, ist es, bzw. 
war es bisher möglich, größere Pan -­
nen zu verhindern . Auch Herr Kaidune 

als Platzmeister vom 6-Tore-Piatz 
schaltet sich hier verständisvoll ein 
und tut was er kann. Hierfür unseren 
besten Dank. 

/>.us Spielplatzmangel s ind wir zur 
zeit nicht in der Lage, wei tere Man n­
schaften z u stell e n. Ober regen Zu­
spruch brauchen wir uns nicht be­
klagen. Die Neuanmeldungen sind 
teilweise zu einer Lawine angeschwol­
len. Erst nach und nach sind wir in 
der Lage, die ne uen Spieler entspre­
chend einzusetzen. Wir bitten daher die 
Eltern, falls der Sohn oder die Söhne 
noch nicht berücksichtigt werden konn­
ten, Nachsicht zu üben. - Den maß­
geblichen Stellen aber rufen wir im­
mer wieder zu: .. S c h a f f t S p i e I -
p I ätze für unsere sportfreudige 
Jugend." 

Das Training unter der Leitung von 
Willi Busch ist gut angelaufen. Seit 
einige n Wochen ist das Hallentrai­
ning aufgenommen worden. Die Be­
teiligung wird von Woche zu Woche 
größer. Der gute Besuch der Trainings­
abende beweißt, daß Willi Busch auf 
dem richtigen Weg ist. Hoffen wir, 
daß diese erfreuliche Tendenz weite-r­
hin anhält und steigt. Hier noch ein· 
mal kurz die Trainingszeiten: Jeden 
Mittwoch in der Turnha ll e der Wachol­
derschule und zwar: D-Jugend ab 
18.00 Uhr, C-Jugend ab 19.15 Uhr und 
B-Jugend ab 20.15 Uhr. Die Junioren 
und A-Jugendspieler trainiere n jeden 
Donnerstag ab 20.00 Uhr in der kleinen 
WFV-Ha lle der Sportschule Du isburg­
Wedau. 

Zum Jahresausklang haben wir noch 
eine kleine Bitte an unsere Jugend­
spieler. Denkt an die Bezah lu ng der 
Beiträge. Wir si nd auf diese Beiträge 
angewiesen. Unsere Ausgaben sind 
nicht unbeträchtlich . Laufend müssen 
neue Sportge räte angeschafft oder 
ausgebessert werden. Helft uns, denn 
es isl· nur zum Vorteil unserer Jugend­
fußballabteilung . H.G. v. Son 
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Hockey 
zeigt lachendes 

und weinendes Auge 

W enn man objektiv die Vorgänge 
in der Hockey-Abteilung beleuch­

tet, dann fallen einige Merkwürdig­
keiten auf, die einer näheren Betrach­
tung wert sind. Man sieht unsere Her­
renmannschaff ohne einen Gewinn­
punkt am Ende der Tabelle, und eine 
Damenmannschaft, die nach ihren Er­
felgen gegen "Eintracht" Dortmund 
sowie Uhlenhorst Mülheim ungeschla­
gen das Fina-le um die Westdeutsche 
Meisterschaft erreichte. Man vermerkt 
mit großer Freude das Anwachsen der 
Jugend in unserer Abteilung sowie die 
gediegene Spielstärke und gute Ka­
meradschaft unserer A.H. 

Das Schmerzenskind der Abteilung, 
die erste Mannschaft, macht uns da­
für größte Sorgen. Der Verbleib in 
der Verbandsliga ist dringend notwen­
dig. Die nachfolgende Jugend braucht 
später die Möglichkeit, in dieser Klasse 

ihr Können zu zeigen. Was wurde nicht 
alles zur Hebung der Spielstärke unter­
nomme n? Aber ietzt lich sind alle An­
stre ngungen vergeblich, die Fritz Hup­
pe rs, Willi Lohrmann und andere 
unternehmen, wenn der Mannschah 
der richtige Geist mangelt. Wie soll 
man so nst eine Erklärung dafür fin­
den, daß nun fast schon ein Jahr lan g 
kein er der Spieler d en Posten eines 
Mannschaftsführers übernehmen will . 
Auf der einen Seite fehlt es nicht an 
Kritikern, auf der anderen Seite findet 
sich aber niemand, der !rotz aller 
Starthilfen sich an die Aufgabe her­
anwagt. Mange lnde Trainingsbeteili­
gung und un genügende Vorbereitung 
auf die Spiele si nd weitere Faktoren, 
die zu dieser Situation führen. Wann 
fin det sich endlich die Einsicht und der 
un bedingte Willen diese Dinge zu 
ändern? Es wi ll mir nicht einleuchten, 
daß wir uns von dem Schicksal, in Zu­
kunft un se re Me iste rschaftsspiele gegen 
di e Re><Jrvcmannschafte n anderer Klubs 
: o ie len ::u müssen, schützen kön­
nen. Wenn ich berücksichtige, daß 
Spielabschlüsse maßgeblich nach d er 
Leistung der 1. Herrenmannschaft zu­
stande kommen, und Vereine mit ge­
ringer Spielstärke ihrer Erste,, kaum 
soviel Mannschaften wie wir stellen 
können, dann meine ich, auch das 
müßte für den Spielerkreis, der die 
Erste bildet, ein Ansporn sein, aus 
einem Verantwortungsgefühl den an­
deren Abtei lungsmitgliedern gegen-

Duisburg · Königstraße 12 
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über alle Anstrengungen zu unterneh­
men um aus dieser Misere herauszu­
kommen . 

Die Da m e n bereiten sich unter ihrem 
Trainingsleiter Hofmann und unter der 
totkräftigen Unterstützung ihres Da­
menwart Hans Vonscheidt auf di e 
Westdeutsche Meisterschaff vor, di e 
am 7. und 14. Dezember die beiden 
Endspiele gegen Gold-Weiß Wupper­
tal bringt. Wenn wir das notwendige 
Quentehen Glück haben , müßte es 
klappen. Die Begegnungen der letzten 
Jahre in Wuppertal und auf neutral em 
Platz in Mettmann brachten jewei ls 
nur ein Unentschieden . Es wäre fJr 
unsere Mannschaft der längst ver­
diente Lohn, den wir ihr von Herze n 
gönnen. Die technische Durchbildung 
derselben ist nahezu perfe kt. in ihrer 
Zusammensetzung besteht sie aus 
einer gesunden Mischung von erfa h­
renen Routini e rs und sehr ta le nti e rtem 
Nachwuchs. Das beweist le tztlich auch 
die Tatsache, daß alle Mitglieder der 
Elf in irgendeiner Form repräsentativ ge­
spielt haben . Darunter unsere Milly 
Ru p p in diesem Jahr in de n Länder­
spielen gegen Be lgien und Frankreich 
und Ellen Not h e II e in zwei offiziel ­
len Länderspielen der Junior inne n. 

Als weiteres Positivum ist zu vermer­
ken, daß die Jugend un se rer Abtei­
lung eine stetige Aufwä rtsentwicklung 
nimmt. Ob Knaben , Jugend ode r Juni­
ore n, sie alle sind mit Eife r bei der 
Sache. Wenn man sie in ihrem tadel­
lose n Dreß sie ht und ihre Einsatzfreu­
de sowie ihr Können erlebt, dann ist 
mir um den Bestand d er Abteilung 
nicht bange. Hier hat unser Edi W eber 
wirklich Vorbildliches gelei stet, wofür 
wir ihm _großen Dank schulden. 

Bei den Alten Herren trat ein Wechse l 
in der Mannschaftsleitung ein , die 
Hans Michels nach langen Jahre n 
wegen beruflicher Uberlastung an 
Hans Pelzer abgab. - So stehen wir 
an der Schwelle des P,.e_uen Jahres in 
der Hoffnung, daß es bei der Ersten 
endlich aufwärts geht, und daß die 
gesunde Entwicklung bei den Damen 
und der Jugend anhält. 

Gerd Ha n n e n 

Was liegt hier an~ 
Hell strahlt, umkleidet von Neon­
röhre nlicht, un~er Vereinswappen über 
dem Klubhaus . Jedermann verkündet 
es, weithin über alle Baumkronen und 
Straßen hinweg, wo wir zuhause sind . 
Lie be und Idealismus machten uns 
diesen hübschen Schmuck zum Ge­
sche nk; und zwar au s dem Herzen 
und G e ldbeute ln unse rer IV. Fußball­
mannschaft. Waller Pr a m m a n n 
wa r in seiner Freizeit der Bastelmei­
ste r. W e il es allseitige Anerkennung 
wert, ist es hi e r notiert worden. 

* Unsere Fuß b a II- J u n i o r e n freu -
en sich, schon he ute über die Einla­
dung ihrer vie len Rhein f e Iden er 
Freunde quittieren zu könn e n, im näch­
sten Jah re einmal me hr am g roßen 
internationalen Turn ie r in Rheintelden 
te ilzunehmen. Auch heu er wieder is t 
Rhei nfelden Schauplatz und zwar in 
der Zeit vom 16. bis 18. Mai 1959. Als 
Tei lnehmer ste hen inzwi schen fest: 
Boyern München, Stuttgo rter Kicker5, 
Moinz 05, VfR Rheinte ld e n und Duis­
burg 48/99. Die übrigen Teilnehmer 
werden aus sechs weiteren Vereinen 
ausgewä hlt : Yong Boys Bern, Yong 
Fe llows Zürich, Hol ste in Kiel , FSV 
Frankfurt, Schalke 04 oder FC Kaisers­
lautern . W e lch erlesene Gesellschaft! 

* Nach dem sportlich hervorragend ver-
laufende n und organ isatorisch glanz­
voll von unse ren Fechtern au sgerich­
teten Sieben Nationen -Turnier, sch ickt 
sich unsere Hoc k e y- Abte i I u n g 
a n, d e m W e ltturnier der Hockey­
Fraue n in Holland im kommenden 
Frü hjahr, e inen sonderklassigen Aus­
kla ng zu bere iten . Es ist vorgesehen , 
der Frauen- Länderelf A r g e n t i n i -
e n s in Duisburg und der näheren 
Umg ebung Spie lpartner zu sein. 

* in der Ergeb ni sberichterstattung über 
das D eu tsche Turnfest in Mün ­
chen, die für unsere VZ unserer Turn­
abteilung oblag, hat sich ein pein­
licher Fehler eingeschlichen. Unser 
H. S tu r m h e i t wird sich gewundert 
habe n, in seiner Klasse als 149. be­
nannt worden zu sein. An dieser Stelle 
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sei gern berichtigt, daß Freund Sturm­
heil 79. und nicht 149. wurde; also die 
goldene Mitte erreichte. Das will und 
soll anerkannt werden. 
Auf vier großformatigen Bogen haben 
6 amtliche Zeugen, 2 weitere Kampf­
richter als Beg.laubiger, 3 amtliche 
Zeitnehmer, 2 als Vermesser, 1 Schieds­
richter und 1 Antragsteller, den Pro­
zess der Anerkennung eines neuen 
deutschen Rekordes der Leichtathleten 
in Bewegung zu setzen. Das ersahen 
wir aus dem Antrag zur Anerkennung 
des neuen deutschen Rekordes, den 
unser Wilfried Ir m e n mit 1 :42,05 
Stunden über 30 km om 3. Mai ds. Js. 
in Köln aufstellte.- Das wird mancher 
nicht gewußt haben. 

* Viel diskutiert w urde die in unserer 
Gedenkschrift zur 11 0-Johrfeier unseres 
Vereinsbestehens veröffentlichte Liste 
der Repräsentativen und I ntern a tiona­
len. Das hat die Frage der Abstel ­
lungen von Mitgliedern unseres Ver­
eins für die Spiele der seit 1933 auf 

III 
Das "helle Haus 

den Plan getretenen Niederrhein-Ver­
bondself ausgelöst. Es ist gelungen 
auch das zu ermitteln. Hier das Er­
gebnis bis 1941 spielten: W. Abromeit 
(11 mal), H. Biolias (4), W . Busch (14), 
F. Holz (2), Waller Günther (9), Rosen ­
bauer (4). 
Und ob 1946 bis zum letzten dies­
jährigen Spiel gegen die Saarland­
Elf: J . Hoffmann (1), R. Hoffmann (18), 
P. Howol (1 ), Kasch mieder (2), Kühne 
(2), Lemmen (2), Sodermonn (1 ), Ullen ­
boom (2) und Th. Ture k (3 mal) . 
Also insgesamt 60 Abstell ungen allein 
für die Niederrhein -Eif ; ein bemerkens· 
wertes-Zeugn is für unsere Fußball-Ab­
teilung. 

* Unsere Milly Ru p p spie lte am 9. No-
vember 58 in Lyon gegen Frankreichs 
Frouen-Hockeyelf. Das war ihr 10. 
Länderspiel, womit sie den Rekord der 
Nationalspielerinnen Guschi Hargus 
und Marion-Fülles-Popp, die bislang 
je zwölfmal in der Nationalelf spiel­
ten, fast erreicht hat. - Auch das darf 
zum Jahresschluß erwähnt sein. 

111111 

S 11 11 ~11'1"1"'11"1~ am onnenwa 
7

nml mm lß!l!l!!l trm,; 

Gardinen · Dekorationen 

40 

~tlfri~ti\}~ 

Glückwüns~~ 

Folgende Altersmitglieder über 50 Jahre 
feiern ihren Geburtstag im 

D e z e m b e r 1958: 
3. 12. 92 Hans Momm 
3. 12. 98 Frau Grete Ma ibach 

3. 12. 00 
4. 12. 91 
5. 12. 87 
6. 12. 91 
6. 12. 06 
6. 12. 08 
7. 12. 96 
7. 12. 99 
7. 12. 02 
8. 12. 94 
9. 12. 07 

11. 12. 94 
13. 12. 86 
14. 12. 04 
16. 12. 00 
16. 12. 01 
18. 12. 00 
19. 12. 03 
21 . 12. 85 
22. 12. 08 
25. 12. 71 
25 . 12. 05 
26. 12. 85 
26. 12. 95 
28. 12. 03 
29. 12. 06 
29. 12. 96 
31. 12. 90 

(60 Jahre!) 
Edwin Zieger 
Wolter Holzhausen 
Heinrich Haselmann 
Paul Wolf 
Dr. Fronz Johne 
Willi Geeven (50 Jahre !) 
Kar! Korn 
Willi Kirschbaum 
August Dehez 
Gustov Hartmann 
Wolter Dehnen 
August Kimpel 
Hermann Jung 
Ewold Kolkmann 
Hans Hillen 
Kor! Schweinsberg 
Leo Falkenhagen 
Willi Schenkel 
Hermann Rühl 
Willi Koke (50 Jahre!) 
Arthur Ristau 
Klaus Olk 
Arnold Rasier 
Walle r Jung 
He inrich Berns jr. 
Kurt Fedler 
Waller Schocker! 
Heinri ch Sträter 

im J a n u a r 1959 : 

4. 1. ?9 Walle r Anlauf (60 Jahre !) 
4. 1. 07 Willi Busch 
4. 1. 07 Frau Kä th e Droyss 
4. 1. 07 Walle r Flick 

5. 1. 86 
10. 1. 09 
12. 1. 00 
13. 1. 08 
15. 1. 05 
16. 1. 93 
16. 1. 02 
17. 1. 00 
18. 1. 88 
19. 1. 04 
20. 1. 07 
21. 1. 01 
23. 1. 97 
23. 1. 09 
25. 1. 89 

27. 1. 90 
29. 1. 05 
29. 1. 07 
30. 1. 07 

Johann Schmitz 
Peter Häussler (50 Jahre !) 
Anton Stocks 
Georg Köther 
Fritz Schneiders 
Frau Milli Sondermann 
Frau Martha Meyer 
Theo Ostheimer 
Heinrich Schumacher 
Peter Möhlig 
Erich Oberschulte 
Paul Kopfer 
Hein r ich Kimpel 
Fritz Herrmann (50 Jahre!) 
Volentin Michels 

(70 Jahre!) 
Rudolf Stöhr 
Georg Hafin 
Gerherd Pinders 
August Schellberg 

* Fa m i I i e n zu wo c h s erfreute 
Friedhelm und Marie Fix 

Hochzeiten: 
und Dr. Ursula 
Bernd Wolff und 
ke. 

7'.EI 
Dr. Heinz Grehl 
geb. Spiekermann, 

lngrid geb. Petru sch-

Für 10. Dez. vorgemerkt: 

Beitragsrückstand 1958 

bezahlen! 
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<;füt. unset.e :;Jung-en unJ _!ltäJed.. 

Eine Bastelei für 
Buben 

Dieser schöne Weih­
nachtsleuchter ist eine 
leichte Laubsägearbeit 
für die Buben. Nach 
der Grun dform (oben 
rechts) mit Ma ßanga­
ben in Zentimetern 
sägt ihr aus 6 mm star­
ke m Holz d en Stern 
und ein 9 cm großes 
Rund, das auf die 
Sternmittegeleimtwird. i 

Die übrigen Teile des ' 
Leuchters, entste hen a us 
3 mm starkem Sperr­
hol z. Für den Halter 
der großen Mittelkerze 
braucht ihr fünf, je 5 
cm große Quadrate. 
Bei zweie n wird in der 
Breite zweima l die 
Holzstärke abgerech­
net. Diese beiden Recht­
ecke und 2 Quadrate 
leimt ihr zum Viereck 
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"0 Tannenbaum wie grün sind deine Blätter." 

Oft kauft man seinen Weihnachtsbaum schon so 
lange vor Weihnachten, daß man bereits die ersten 
Nadeln aufsaugen muß, wenn er zu m Schmücken ins 
Zimmer getragen wi rd . Ein Weihnad1tsbaum ist ein 
Lebewesen, dem man Nah rung geben muß wie jedem 
Blumenstrauß. Deshalb versenken wir aen Baumstumpf 
in einen Eimer Wasser, dem wir einen Schuß Glyzerin 
beigegeben haben. Das Bäumchen wird es danken; 
seine Nadeln bleiben grün und fallen nicht ab. Aus 
dem g_leiche n Grunde ist auch ein Baumständer, den 
man mit Wasser füllen kann, einem einfachen Holz­
kreuz-Ständer vorzuziehen . 

« 

~ 

zusammen, schließt d ie obere 
Offnung mit dem restlichen 
Quadrat, das ein Loch im Ker­
zendurchmesser erhält und leimt 
den Halter auf die Mitte des 
9 cm großen Runds. Um Weih­
nachtsmann und Engel auf Na­
turgröße zu übertragen. zieht 
ihr auf Papier ein Kästchen netz, 
dessen einzelne Karos 1 cm breit 
und hoch sind und zeichnet 
diesen Hilfslinien dann, von 
Kästchen zu Kästchen gehend, 
die einfachen Umrisse ein. Nun 
paust ihr jede Figur 4 mal auf 
das Holz, wobe i ih r unter den 
Füßen je einen 6 mm hohen 
Streifen zugebt, der später da ­
zu dient, die Figuren in den 
Stern zu stellen . 
Nach dem Aussägen bemalt ihr 
beide Seiten folgendermaßen : 
Der Weihnachtsmann in rotem 
Rock und roter Kapuze mit wei­
ßem Pelzbesatz trägt ei nen 
grauen Sack und eine dunkel ­
grüne Tanne. Das Engelsgewa nd 
ist hellblau mit goldenen Punk­
ten . Auch der Heiligenschein 
wird golden bronziert. Auf der 
ausgestreckten Hand wird mit 
feinem Nägelchen ein kleines 
Kerz lein befestigt. Den Stern 
verseht ihr mit den Einschnitten 
zum Hineinstellen der Figuren, streicht ihn hellgelb und den mittleren Aufbau 
mit Goldbronze. Zuletzt wird alles mit durchsichtigem Lack lackiert. Die große 
Mittelkerze vervollständigt euer hübsches Werk. 

Auch das ist sehr schön ... 

Nämlich : ei n Fotoa lbum für die Bil­
der aus den Ferien, von unseren Kin­
derspi e lfcsten oder so nstigen Erinne­
rungen an schöne Erlebnisse. W ir 
denken un s das als ei ne hübsche Ar­
beit für unsere Mädel. - Wie es er­
steht, zeig e n die obigen Abbildungen 
auf Bild 2. 
Man schneide t aus Karton das ge­
wünschte Format des Albums und 
gleichzeitig den Buchrücken, der so 
hoch sein muß wie die Deckel, und so 
breit, wi e man ihn braucht. Man 
nimmt einen netten Leinenstoff mit 

sommerl ichen Mustern. Der Stoff wird 
so zugeschnitten, daß er ringsum 2 cm 
übersteht, wenn der Deckel und der 
Rücken (mit Abstand untereinander} 
darauf gelegt werden. Der Stoff w ird 
umgeschlagen und auf die Pappen 
aufgeklebt. Der Buchrücken wird von 
innen mit einem Leinenstreifen be­
klebt, der etwas breiter ist. Dann 
werden die Deckel von innen mit Vor­
satzpapier sauber gemacht. Die aün ­
nen Kartonblätter für die Fotos wer­
den - kleiner als die Deckel. Sie werden 
samt dem Rückendeckel gelocht und 
mit einer Schnur zusammengefaßt und 
befestigt. 
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Herzlich willMummen 

in den Vorstandssitzungen im Oktober 
und November 1958 wurden folgende 
Aufnahmegesuche bestätigt: 
Für Baske t b a II-Abteilung: 
Ludwig von Danwitz Dbg., Stresemann­
str. 37, Frl. Edith Jerike, Dbg., Witte­
kindstr. 51 ; (bisher HSG Wissenschaft 
Halle), Frl. Helge Krüger, Dbg., Falk­
str. 99/113 (Wiederaufnahme), Hans 
Rössler, Dbg., Kranichstr. 1, Frl. Wilma 
Schwenger, Dbg., Walzenstr. 20, Man­
fred Vahle, Dbg.-Huckingen, An der 
Schanzenbrücke 36; 

für Fe c h t -Abteilung: 
Frl. Eva-Maria Ehrenbrecht, Dbg.-Neu­
enkamp, Am Jägerloch 28, (bisher 
Sportfechter Augsburg), Frl. Sigrid 
Weber, Dbg.-Gro.ßenbaum, Zu den 
Birken 31; 

für Fuß b a II ~Abteilung; 
Adolf Ballmann, Dbg., Ga~ßstr. 2, 
(bisher TuS Neuendorf), Helmut-Willy 
Blöde und Paul Blöde, Dbg.-Wedau, 
Allensteiner Ring 25 (bisher ESV Duis­
burg), Wilhelm Boemann, Dbg., Schwei­
zer Str. 17 (bisher T uS Lage 1860), 
Adalbert Durka, Dbg., Calvil)str. 3 
(Wiederaufnahme), Erich Heitkamp, 
Dbg., Neudorfer Str. 207 (Wiederauf­
nahme), Werner Ludwig, Dbg., Stern­
buschweg 179 (bisher S.V. Auma), Gün­
ter Matuschek, Dbg.-Hamborn (bisher 
Hornberger SV), Erich Packeiser, Dbg.­
Meiderich, Reinholtstr. 84 (bisher Wak­
ker Meiderich), August Schellberg, Dbg., 
Düsseldorfer Str. 446; · 

für Hand b a II-Abteilung: 
Frl. lngrid Mil ser, Dbg., Schulstr. 49, 
Reinhard Nitsche, Dbg., Grabenstr. 1 
(bisher DSC Preußen), Heinrich Wolf, 
Düsseldorf, Luegallee 10 (bisher TSG 
Backnang); 

für L e i c h tat h I e t i k-Abteilung: 
Alexander Grospietsch, Dbg., Grune­
waldstr. 117,. Heinrich Kimpel, ·Dög., 
Rheinhauser Str. 167· (Wiederaufnahme), 
Hans Georg Schiller, Dbg ., Sternbuseh­
weg 254, Frl. Wilma Schroers, Dbg., 
Fröbelstr. 104, Hans Trippe lsdorf, Dbg ., 
H itzestr . . 1 B; 
für Tennis-Abteilung: 
Manfred Nonn, Dbg., Hansastr. 31; 

für Tu r .n -Abteilung : 
Frl. Helge Arpest, Dbg., Nahestr. 35, 
Egon Breuer, Dbg., Friedenstr. 35, Frl. 
Giseie Brutsch, Dbg., Buchholzstr. 8, 
Erwin Ganswindt, Dbg ., Wallstr. 19 
(bisher DJK Roland), Fritz Gutberg, 
Dbg.-Hamborn, Salzmannstr. 39a (bis­
her Harnborn 90), Frl. Aenne Lehnen, 
Dbg., Antonienstr. 16, Frau Anneliese 
Liethmann, Dbg., Scheffelstr. 19, Erich 
Martin, Rheinhausen, lndustriestr. 59, 
Weiter Mischke, Dbg., Hansastr. 99, 
Werner Neukamm, Dbg., Holteistr. 13, 
Günter Schilling, Dbg., Wittekindstr. 
42, Frl. Giseie Schlakat, Dbg., Auf der 
Höhe 73C, Frl. Renate Uldokat, Dbg., 
Nahestr. 35, Herr Vogt, Dbg., Philo­
sophenweg 17a, Frau Viktoria Wilcke . 
Dbg.-Großenbaum, Altenbrucher Damm 
131, Gerherd Wittköpper, Dbg.-Gros­
senbaum, Stolper Str. 10 (bisher TuS 
Bissingheim); 

für Wassersport-Abteilung: 
Hans Georg Erzmoneit, Dbg., Blumen­
str. 42, Eberherd Kubin, Dbg., Graben­
str. 145. 

Klemens Möhlig o . H. 
Du i sburg, Heerstraße 50- Fernsprecher 20827 

Elektro-Erzeugnisse für Industrie und Handwerk 
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A.uf..,elf!laen Sport aum einer schtvört, 
wir laa6en ..U.., ..,,.. dasu gehört. 
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